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EINLEITUNG 

Wie schr unserc Landschaft im Augenblick einem Prozeß der Umstrukturierung unterworfen 
ist, wird jedem klar sein, dcr mit off enen Augen durch die N atur gcht. W clchc großen wirt-
schaftl ichen Gefahrcn in einer bedenkenlosen Strapazierung des bestehcnden, eingespielten 
Gleichgewichtes dcr uns umgebenden Lebcnsgcmeinschaftcn li cgcn können, ist vielcrorts 
schon dcutli ch gesagt worden. Wie bedauerli ch groß die Verarmung unsercr Fauna und Flora 
an seltcnen und intcressanten Artcn in den letzten Jahrzehnten fortgeschritten ist, betrübt 
all e, die in der uns umgebenden N atur nicht nur materi ell e W erte zu finden vermögen. Vi ele 
Veränderungen sind indesscn unumgängli ch, und es ist völli g lebensfern, zu versuchen, unsere 
U m welt so zu konservieren, w ie wir sie seit Kindertagen gew ohnt sind. 

Es ist Aufgabe der Forschung, w irt schaftli ch gangbare Wege zu ennitteln, notwendige 
Veränderungen so vorzunchmen, daß langfri sti ge Schäden ausbleiben, die unscre Nachkom-
men zwingcn könnten, mit weit größeren Mitteln die Fehler korrigieren zu müssen, dic ihre 
Vätcr cincs geringcren Nutzens wegen angeri chtet haben. Es ist ebenso ihre Aufgabe, zu 
zeigcn, w ie bei gleicher wirtschaftli cher Belastung Veränderungen vorgenommen wcrden 
könncn, ohnc ideell c W erte zu sehr zu beeinträchtigen, und dort zu w arnen, wo der zu 
crwartende Nutzen in kcinem Verhältnis zu Investitionskosten und Vcrnichtung ideeller 
W ertc steht. 

Wi ssenschaft und Forschung können dieser Aufgabe aber nur gerecht w erden, w enn sie 
Gelegenheit haben, an geeigneten Biotopen, das Gefüge des Vorhandenen und die Wirkung 
von Eingriff cn zu untersuchen. Solche Stellen werdcn auch geeignetc Dcm onstrati onsobjekte 
für dic Lehre sein, wobei hier unter " Lehre" nicht nur die reine Wisscnsvermittlung verstanden 
sein soll , w ic sie an Schulen und H ochschulen bctrieben wird, sondcrn auch die Bereicherung 
an Erkcnntnis eines j eden N aturfrcundes mitumfassen soll, dcr einc solche Stell e aufsucht. Die 
einzige M ögli chkeit, solche Lehr- und Forschungsobjekte auf die Dauer zu erhalten, ist ihre 
Ausweisung als N aturschutzgebict, cventucll mit der Auflagc, die bisheri ge Bewirtschaftung 
in M aß und Art bcizubehalten. 

D ie fo lgendc Untersuchung hat solchc Stell en zum Gcgenstand: D ic Beicrwies, den Wuster-
hang und dic Flur "auf'm. Essigbcrg" in der Umgebung von Fechingcn. Vor allem die Gesell-
schaftcn dcr Beierwies sind langfristi g cingchcnder untcrsucht wordcn ; darübcr hinaus sind 
sie jährl iches Ziel sowohl von Anfängerexkursionen als auch pflanzcnsozio logischcn Frcil and-
übungcn im Rahmcn des Lehrprogrammes dcs Botanischcn Instituts dcr Universität. Es 
handelt sich hicrbci um Wiesen komplexe auf schweren wechself euchtcn Tonmergeln des 
Muschclkalks. Untcrschiedc in W asserführung, Hangneigung und Bewirtschaftung ergcben 
in idealer W eise oft auf engstem Raum einc Vi elfalt von fl oristi sch gut unterscheidbaren 
Gesellschaft cn. Sic sind reich an völli g geschützten Pflanzenarten, dic zum Tcil in crstaunlicher 
Individuenzahl vertrcten sind, und vieler weiterer Arten, die, zwar ungeschützt, im Saarl and 
aber sehr selten sind. 

Es soll hier nun vcrsucht wcrden, die Wirkung von W asserhaushalt und Bew irtschaftungs-
methode auf dcn Florcnbcstand zu crhcll cn. D ie wesentli chstcn Beobachtungen stammcn von 
der Bcierwics. Zur A brundung w urden cin igc pfl anzensoziologischc Aufnahmen der bciden 
andcren genanntcn Gcbictc hcrangezogcn. 7 



LAGE 

W andert man von der Heringsmühle auf der Straße in Richtung des Ensheimer Flughafens, 
führt der W eg zunächst an steilen Sandsteinfelsen vorbei. Bald verl äßt die Straße das Wi esch-
bachtal und führt steti g ansteigend durch die Buchenbestände des Fechinger Gelueindewaldes. 
An den Pflanzen des Straßengrabens erkennen wir bald, daß das Sandsteingebiet hinter uns 
li egt und hier die basenreicheren Schichten des Muschelkalkes anstehen. Hier wachsen 
Taubenskabiose und Hufeisenklee. An der ri chtigen Stelle findet man auch die seltene Vogel-
fußsegge oder das Purpurknabenkraut. Im Herbst trifft man die tiefblauen Blüten des Fransen-
enzians. Vorbei geht die Straße an einer mächtigen etwa 250 Jahre alten Kiefer; plötzlich 
weicht linker Hand der W ald zurück und der Bli ck gleitet ungehindert abwärts über Wi esen 
und Äcker zum W ogbachtal und den gegenüber liegenden Höhen. Auch rechts breiten sich 
nun sanft ansteigende Wiesen aus. Die Straße beschreibt einen leichten Bogen nach rechts. 
Hier klettern w ir links die steil e Straßenböschung hinunter und schon sind wir in der Beierwies. 

GEOLOGIE UND WASSERVERHÄLTNISSE 

In der Beierwies befinden wir uns im Bereich der unteren Schichten des mittleren Muschel-
kalkes, dessen M ergel zu schweren, fast wasserundurchlässigen Böden verwittern. Längs der 
Straße und parallel zu ihr, etwa 50 m weiter nördli ch unterhalb eines Hochrains, tritt in 
Quellbändern W asser aus, das die meist nur schwach nach N orden geneigten Wiesen vernässen 
läßt. Der Wasseraustritt ist an den meisten Stell en nur gering und die Schüttung schwankt im 
Sommer je nach Nässe- und Trockenperioden. Weder Quellwasser noch die Niederschläge 
können in dem. schweren Boden versickern. Die geringe N eigung verhindert an den meisten 
Stell en einen schnellen oberfl ächli chen Abfluß. Es muß verdunsten. Bei Hitzeperioden in 
warmen Sommern geschieht das sehr gründlich. Auf vielen Parzell en, die man im Winter oder 
Frühjahr nur mit schwercm Schuhwerk betreten konnte ohne nasse Füße zu bekommen, 
wird nun der Boden von tiefen Trockenrissen durdhzogen. Es genügen aber wenige Regentage, 
um wieder starke Schuhe notwendig zu machen. Andere Stell en, die ihr W asser von zuver-
lässigeren Quell en beziehen, sind dagegen das ganze Jahr über naß. Durchquert man das 
Gelände senkrecht zur Straße nach Norden, so steigt der Boden schließlich wieder etwas an 
und wird trockener. Im westlichen Teil dieser schwachen Rippe li egt Ackerland des nahen 
Karcherhofes, im östli chen Teil aber weiterhin Wiesen gelände. Es ist nicht so ausgesprochen 
wechselfeucht, wie das übrige Gelände, doch besteht der Boden ebenfall s aus schwerem Ton. 
Diese Wicscn sind fast eben. In sie eingebettet li egen fl ache, wannenarti ge und meist abflußlose 
Vertiefungen von wechselndem Durchmesser. In ihnen sammelt sich nach Niederschlägen 
das Wasser, so daß hier wieder ausgesprochen wechselfeuchte Verhältni sse herrschen. 

BEWIRTSCHAFTUNG 

Die Bewirtschaftung der einzelnen Parzell en der Beierwiese war in der Vergangenheit und ist 
auch noch in der Gegenwart sehr unterschiedlich . Anders sind manche fast schnurgerade Gren-
zen zwischen verschicdenen Pflanzengesell schaften bei sonst übereinstimmcnden Standort-
verhältnissen nicht zu erkl ären. Der straßenfernc trocknere nordöstliche Teil nebst der schon 
erwähntcn Senken wird regelmäßig jedes Jahr einmal geschnitten, der straßennahe südöstli che 
Teil wird nur in wenigen Jahren gemäht, bisweilen aber beweidet. Der zentrale östliche Teil 
trägt eine alte Pappelkultur. Die kleinen Bäume sind bis auf wenige, die kaum fünf Zentimeter 
Jahreszuwachs zeigen und denen die Seuche des Rindentodes ein sehr zerrupftes Aussehen 
gegeben hat, eingegangen. Auch dieser Teil wird in manchen Jahren beweidet. Genau in der 
Mitt e der Beierwies, einem flori sti sch besonders interessanten und ziemli ch nassen T eil, stören 
die Reste eines alten W ochenendhauses. Nach Angaben von Herrn KARCHER, Karcherhof, 
(md!.) ist bei seiner Errichtung ein Standort von PaYllassia paillstris, dem Sumpfherzblatt, ver-
nichtet worden. Zentralteil undWestteil der Beierwies sind mindestens seit 1961 nicht mehr in 

8 Nutzung, werden aber gelegentlich im Frühjahr abgebrannt. 



DIE ARTEN 

Übersicht über die vorkomm.enden vollkommen geschützten Arten: 

Orchidaceae 

1. Epipacli s palllslri s CRANTZ - Echte Sumpfwurz, reichlich auf der Beierw ies, am Wuster-
hang und auf'm Essigberg 

2. Lislera olJala R Br. - Großes Zweiblatt, reichli ch auf der Beierwies, am Wusterhang und 
auf'm Essigberg 

3. Platalllhera bifoli a RICH. - W eiße Kuckucksblume, spärli ch auf der Beierw ies, reichli ch am 
Wusterhang, selten auf'm Essigberg 

4. Coeloglossllill viride HARTM . - Hohlzunge, nur auf der Beierw ies einmal in zwei Exem-
plaren gefunden, viell eicht häufi ger und nur übersehen 

5. GYllllladwia cO//Opsea R.BR - Mücken-Händelwurz, 
reichli ch auf der Beierwies, am. Wusterhang und auf'm Essigberg 

6. Ophrys ill sectifera L - Mückenstendl, Fliegenragwurz, 
nur am Wusterhang 

7. Orchis lIIori o L - Kleines Knabenkraut, 
reichlich auf der Beierwies und auf'm Essigberg 

8. Orchis lIIilitari s L Helm-Knabenkraut, 
selten auf der Beierwies und am Wusterhang, reichli cher auf'm Essigberg 

9. Orchis purpllrea HUDS. Purpur-Knabenkraut, 
selten am Wusterhang 

10. Orchis lIIa swla L - Stattliches Knabenkraut, 
spärlich auf der Beierwies und auf'm Essigberg 

11. Dactylorrhiz a illcamata so6 - Fleischrotes Knabenkraut, 
sehr selten auf der Beierwies, reichlich auf'm Essigberg 

12. Dactylorrhiz a lIIawlata so6 - Geflecktes Knabenkraut, 
nur am Wusterhang, dort aber reichli ch 

13. Dactylorrhiz a lIIajali s HUNT. - Breitblättri ges Knabenkraut, 
sehr häufig auf der Beierwies, auf'm Essigberg nur an einer Stelle 

Ranunculaceae 

14. Aqllilegia IJ//Igaris L - Akelei, 
reichlich auf der Beierwies, spärlich auf'm Essigberg 

Gentianaceae 

15. Gellfialla pll ellll /Oi/allthe L - Lungen-Enzian, 
nur auf der Beierwi es an eini gen Stellen 

16. Gelltiall ella ciliala BORKH. - Fransen-Enzian, 
reichlich am. Wusterhang, spärlicher auf der Beierwies und auf'm Essigberg 

17. GWliallella gerlllallli ca C. BOERN. - Deutscher Enzian, 
nur am Wusterhang 

Nicht in den besprochenen Gesell schaften aber in unmittelbarer Nachbarschaft kommen noch 
vor: 

Am. Wusterhang, Cephalallth era dalllasollilllll DRUCE - W eißes W aldvögelein und Neoffia 
llidll S alJis RICH . - Nestwurz in W äldern. 

Auf'l1l. Essigberg, Aceras allthropophora AlT. - Ohnsporn, H ängender M ensch ; Ophrys fll cifl ora 
MOEN CH - Hummel-Ragwurz; Ophrys apifera HUD S. - Bienen-Ragwurz, in Kalkmager-
rasen 9 
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DIE ARTENGRUPPEN 

Entsprechend der geschilderten Vi elgestalti gkeit der Standorts- und Umweltbedingungen ist, 
w ie oben schon angedeutet, besonders die Beierwies fl ori sti sch außerordentli ch reich. Wie die 
Untersuchungen gezeigt haben, sind erwartungsgemäß viele der Arten nur auf eine oder 
wenige der acht gefundenen Vegetationseinheiten beschränkt, so daß sie sich in Gruppen 
lokalen gleichen soziologischen Verhaltens zusammenfassen lassen. Es muß all erdings ein-
schränkend dazu gesagt werden, daß die hier vorgenommenen rein aus Tabell enarbeit gewon-
nenen Gruppierungen eines so kleinen, wie dem hier bearbeiteten Gebiet selbstverständlich 
keinen all gemeingülti gen Charakter besit zen, was j edoch die Nützlichkeit einer Aufstellung 
solcher rein induktiv gewonnener lokaler Gruppen nicht in Frage stellen soll. Stimmen doch 
letztere in den meisten Fäll en mit schon längst bekannten Gruppen von Charakterarten oder 
Diff erentialarten überein. Doch gibt es immer wieder interessante Ausnahmen. Darüberhinaus 
läßt manches kl einere, dafür aber intensiver beobachtete Gebiet soviel eigenes an standörtli cher 
Besonderheit erkennen, was sich im j eweili gen Artenbestand ausdrückt, daß aus dem Vergleich 
zwischen der hier vorgenommenen Gruppierung mit den Erfahrungen, die an anderen Stell en 
gemacht w erden konnten, sowie den Angaben aus der Literatur w enigstens für einige Spezies 
weitere Aufschlüsse über deren Ansprüche und soziologisches Optimum sowie Amplitude zu 
erwarten sind. D er Behandlung der Vegetationseinheiten sei daher eine nähere Besprechung 
der aufgestellt en diff erenzierenden Artengruppen und der in ihnen vereini gten Arten voraus-
geschickt. Arten ohne lokalen Trennwert wurden nicht berücksichtigt. Die meisten wurden 
ohnehin von HAFFNER (1960, 1964) behandelt, wobei allerdings mehr zu Fragen der Ver-
breitwl g im Saarland und Lothringen Stellung bezogen wurde. Ein Teil der Aufnahmen als 
auch eine grobe Artengruppierung entstanden im Rahmen von pfl anzensoziologischen 
Übungen am Botanischen Institut der Universität. 

Bei der Besprechung der einzelnen Arten fo lgt unmittelbar hinter dem Artnamen eine 
soziologische W ertung, die OBERDORFER 1962 entnommen ist. Der Kürze halber ist sie 
teilw eise nur sinngem äß oder auszugsweise wiedergegeben. 

Filipmdl/la IIll11aria - Gruppe 
Fi/ip elldl/la I/llII ari a, Lysillla chia /J/Ilgaris, RI/bl/s caes;,/s 

Diese Arten zeigen nur an Stell en ziemlich gleichbleibenden hohen Wasserstandes im Einfluß-
bereich von Quellen mit steti ger W asserführung höhere Deckungsgrade. Sie sind in der Beier-
wies fast ausschließlich auf die M ädesüßstauden beschränkt und haben hier ihr lokales Opti-
mum. Fi/ip elldl/l a ist am stärksten an Licht und Fließ wasser gebunden. Die Arten dringen 
anderorts auch gerne in gedüngte N aßwiesen ein oder gar in nasse Eichenwälder. Lysillla chia 
/J/Ilgaris ist nicht selten in N aßwiesen und recht nährstoffarmen Erlenbruchwäldern des Sand-
stein- und Karbongebietes. Rl/bllS enes;'l s findet sich sonst mit Vorliebe auf rohen feuchten 
M ergelböden an etwas ruderalen Stellen, wie Straßengräben, schatti gen schon zerfall enden 
Steinbruchhalden und nordexponierten Wegböschungen im Muschelkalkgebiet. Di e anderen 
beiden Arten sind auch außerhalb der Kalkgebiete nicht selten. 

Carex aWfijorllli s - Gruppe 
Carex aWfijoY/lli s, Galil/III pall/sfre, A I/ge/ien sil vesfri s, M el/fha aql/afica, Epilobilllll hirsl/fl///I 

All e Arten treten in der Beierwies bevorzugt in einer Zone zwi schen den Mädesüßstauden 
und den eigentlichen Pfeifengraswiesen auf. Sie diff erenzieren hier ein M olinietum, das schon 
starke Tendenzen des Großseggenriedes besit zt. Es ist noch leicht von Fließwasser im w eiteren 
Bereich der zuverlässigeren Quell en beeinflußt. Auch scheinen sie sti ckstoffb edürftiger zu 
sein als die eigentli chen Arten der Pfeifengraswiesen. 

Carex aWfijorllli s EHRH. - Sumpf-Segge 
Caricetl///I gracili s - AC 

Die Art neigt sehr zur Faziesbildung wld dringt in verschiedenarti gste N aß wiesen-Gesell-
schaft en ein, w enn ein geringer W asserfluß im Oberboden vorhanden ist. Sie hält sich im 



Bercich schwach quelliger Stcllen oder im wciteren Überschwemmungsgebict kleiner Wasser-
läufe. Es schcinen auch Stellcn bevorzugt zu werden, diJ eheulals intensivcr gcpflegt wurden, 
dann abcr dcr Verwilderung anheim gefall en sind. In der Beicrwics sind dic Bestände der 
Sumpfscgge aus den bewußten Gründcn unterschiedli cher Bewirtschaftung in dcr Vergangen-
heit zum Teil fast wie mit dem Lineal gezogcn, geradlini g von der angrcnzenden Enzian-
Pfeifengraswicse abgesetzt, obwohl in letztcrcr fast dicselbe Wasserversorgung vorliegt. Die 
Art dringt mit geringer Deckung auf der Bcicrwics auch in die Mädesüßstauden ein. 

Galilllll palllslre L. - Sumpf-Labkraut 
M agnocaricion-VC, auch in Molinictali a-Gcs. 

Im südlichcn Saarland vorwicgcnd in nassen Calthi on-Wiesen. 

Allge/ien syl/Jeslri s L. - Wald-Engelwurz 
Molilli elalia-OC, vor all em in Filipendulo-Petasition-und Calthion-Ges. 

Im Saarland häufi g auf Naßwicscn und auch in nassen Wäldern. Der Schwerpunkt li egt in 
halbschattigcn hachbegleitenden und oft etwas quelligen Wald wiesen im Gebiet des Bunt-
sandsteins, des Karbons und des Rotliegenden, dort oft mit erstaunli cher Vitalität und hohem 
Deckungsgrad. 

Melllha aqllafica L. - Wasser-Minze 
Verbreitungsschwerpunkt in Phragmitetalia - Gescllschaften, auch in den Molinietali a. 

Auf der Beierwies nicht nur in den Sumpf-Seggenbeständen, sondern auch an den durch die 
Reste des Wochcnendhauses ruderali sierten Stellen inmitten der Enzian-Pfeifengraswiese. 
Sonst im südlichen Saarland gern in leichter Schattenlage im Buschwerk längs kleiner Rinnsale 
oder an quelligen Stellen in Wirtschaftswiesen an Schattenhängen. Stauwasser scheint weniger 
gut vertragen zu werden als bewegtes Wasser. Auch macht die Art eincn leicht nitrophilen 
Eindruck. An Rinnsalen in Fettwiesen und gepfl egten Naßwiesen ist sic häufigcr als an ver-
gleichbaren mageren, wenn auch nassen Stellen. 

Epilobilllli hirslll llill L. - Zottiges W cidenröschcn 
Filipcndulo-Petasition-Vc. 

Auch dicse Art kommt noch außerhalb dcr Sumpfseggenbestände bei den schon crwähnten 
Hausresten vor. Sie hat ähnliche Ansprüche wic MeIIlha aqllalica, meidet abcr mchr dcn Schat-
ten; auch schcint ihre Bindung an Fließwasser etwas geringer zu sein. Am häufigsten trifft 
man dieses Weidenröschen an nassen, leicht rudcralen Stellen, wie z. B. an stcts nassen Straßen-
gräbcn und auch an Entwässerungsgräben am Rande von N aßwiesen. 

Lylhnllll salienria - Gruppe 
LytllYllIll salienria, Cirsillill oleracelllll 

Diese Gruppc schli eßt sich eng an dic vorigc 3n. Ihre Eigenständigkcit ist wohl rein lokaler Art. 
In der Beierwics kommen ihre Artcn sowohl in den Mädesüßstauden als auch in der Sumpf-
Seggen-Pfeifcngraswiese mit glcichcr Mächtigkcit vor. 

Lylhrllill salienria L. - Blut-Weiderich 
schwache Filipendulo-Petasition-VC, ferncr in Calthion- und Molinion-Wicscn. 

Im sonsti gen Saarland gernc in bcsondcrs nassen Ausbildungen von Calthion-Gcsell schaften 
und des Filipendulo-Geranictums. 

Cirsillill oleracelllll (L) Scop. - Kohldistcl 
schwache Cirsio-Polygonetum-A C, auch Ill. andcren Calthion-Ges. odcr im Fili pendulo-
Pctasition. 

Im Saarland 111 nassen Molinio-Arrhcnatheretea-Gesellschaften häufig, abcr 1m Nordosten 
zurücktretcnd. 11 



12 

]III1W S ilif! eXlI s - Gruppe 
]III1W S ilif! exlI s, Cir sillill palll Slre, Selilltlill cartlifo lillllt , Valeri all a dioica, Lyclll/i sjl os-wwli, Hyperi-
Will IIlawlallllll Cralll Z S.str. 
Diese Gruppc vereinigt Nässezeiger, die aber im Gegensatz zu denen der vorhergehenden 
Gruppcnnicht so sehr auf bewegtes Wasser angewiesen sind und vermutlich auch eine kurz-
fri sti ge oberflächli chc Abtrocknung des Bodens crtragcn könncn. Sie haben auf der Beierwiese 
in den Sumpf-Seggenbeständen ihren Schwerpunkt, diff erenzieren aber auch dic Enzian-
Pfeifengraswi cse von den übrigen Ausbildungen des M olini etums. ]11 11 w s ilif! e:m s und Cirsilltll 
paillslr e sind auf den Resten des W ochenendhauses angereichert. 

]III1W S ilif! exll s L. - Blaugrüne Binsc 
Agropyro-Rumicion-VC. 

Die Art scheint sehr gut Luftarmut im Oberboden ertragen zu könncn, dabei aber sowohl 
FrLil-u ahrsfeuchtigkcit zu bcnöti gen als auch etwas höhere Anforderungen an die Stickstoff ver-
sorgung zu stcll en. Der Vcrbreitungsschwcrpunkt li egt im südlichen Saarland in Quellberei-
chen mit peri odischer Wasserführung, wi e sie in wärmeliebenden Arrhenathcreten der Mcrgel-
gebietc eingebettet sein können. An vergleichbar wcchselfeuchten Stellen im Kontakt mit 
M esobrometen, die wenigcr intensiv bewirtschaftet und gepfl egt werden und vorwiegcnd 
durch Carex J lacca und Carex IOlll eltl osa gekennzeichnet sind, tritt die blaugrünc Binsc nicht so 
steti g auf. Stärkere Abtrocknung dcs Substrates im Hochsommcr wird gut vcrtragcn. 

Cirsillill paillslre SCOP. - Sumpf-Kratzdistel 
schwache Molini etali a-A C. 

Die Ansprüchc im Saarland cntsprcchen genau den bei Oberdorfer 1962 gemachten Angaben. 

Selilltltll carvifolilia L. - Silge 
JUllco-Molini etum-AC, M olini on-Art, düngerfli ehend. 
Auf der Beierw ies mit deutli chem Schwerpunkt in dcr Sumpf-Seggen-Pfcif engraswiesc und 
ihrer Kontaktzone zur Enzian-Pfcifengraswiesc.Den andcrenAusbildungen des Molini eteul11s, 
vor allem der regelmäßig gemähtc Nattcrzungcn-Pfeif engraswi ese fchlend. Nach HAFFNER 
1964 in den Bliesauen auch im Filipendulo-Geranietum, dagegcn nicht im Cirsio-Polygonetum. 
Nach bisheri gcn Beobachtungen im südlichen Saarland ungern mit dcn starkc W echself euch-
ti gkeit bis Wechseltrockenhcit ertragenden Arten des M esobromions, w ie Cirsilllli acallioll und 
Carex IOlllellt osa, zusammen. Der Schwerpunkt li egt in verwilderten Wiesen, die lange keincn 
Wirt schaft smaßnahmcn mehr unterlegen waren, sowohl auf kalkarmcn als auch auf gut mit 
Kalk versorgtcn Bödcn, die aber nur eine mäßige Schwankung im jährli chen Wasserhaushalt 
besit zen dürfcn. Diesc Art kann off enbar zwar die Luftarmut eines schwercn oder vernäßten 
Bodens gut crtragen, verli ert aber ihre Konkurrenzkraft an solchen Stell en, die peri odisch 
stark austrocknen. 

Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian 
schwache Molini etal ia-OC, vor all em in Calthion- und M olini on-Ges. 

HypericulII tetraptel'lllll FRIES - Geflügeltes Johanniskraut 
Filipendulo-Petasiti on-Vc. 
Auf der Beierwies die diclHen Mädesüßstauden meidend und mit Schwerpunkt in der 
Sumpfseggen-Pfeifengraswiese. Anderenorts im südlichen Saarland im Filipendule-Geranietum 
nicht selten (HAFFNER 1964), aber mit kaum geringerer Häufi gkeit in ]III1W S ilif! exlI s-
Beständen an quelli gen Stell en warmer Wirtschaftswiesen des Kalkgebietes. Im Alluvium 
kleinerer Bäche auf Silikatunterlage seltener. 

Lycll//is jl os-wwli L. - Kuckucks-Li chtnelke 
Molini etali a-OC, Verbreitungsschwerpunkt in Calthion-Ges. auch in feuchten Arrhenathere-
tali a-Ges. 
Im ganzen südlichen Saarland vor allem in bewirtschafteten N aßwiesen verbreitet, fehlt 
den Ausbildungen der Pfeifengraswiese nl.it längeren Trockenperi oden, die zum Mesobro-



mion überl eiten, tritt aber ebenfall s in sehr mageren ryßwiesen zurück, scheint dagegen 
nicht an höheren Kalkgehalt gebunden zu sein. 

HyperiCllI1I l/IaWla/lIlIl CRANTZ S.str. - Geflecktes Johanniskraut, 
Nardetali a-OC, auch im M olinion. 

Die Form der Beierwies gehört zu H ypericum maculatum Crantz S.str. und nicht zu 
HyperiwllI dese/allgsii LAMOTTE. N ach OBERDORFER (1962) ist das echte H.lltawla/1I111 
der Magerwiesen auf Silikatunterlage, und die Angaben, aus den Pfeif engraswiesen soll en 
w enigstens zum Teil auf Verwechslungen mit Des Etangs' Johanniskraut beruhen. Über das 
Vorkommen der letzteren Art im Saarland ist bisher noch nichts bekannt. Offensichtlich 
ist aber der Formenschwarm um H . 1I1awla/lllll s.l. noch keineswegs völli g entzerrt, und 
genauere Untersuchungen könnten die Aufstellung weiterer morphologisch gut unter-
scheidbarer Kleinarten mit spezifi schen Standortsansprüchen und eigener soziologischer 
W ertung notwendig machen. So kommt z.B . im Vulkangebiet des nordöstli chen Saarl andes 
um N ohfelden und Freisen eine Form auf nl.äßig fri schen und meist etwas unkrautigen 
M agerwiesen vor, die nach der Beschreibung dem H . Ob/llSill SWltllll (TOURLET) ined. 
ähnlich ist. Die Form der Beierwies hat all erdings eine weitere ökologische Amplitude, als 
sich in der hier vorgenommenen Gruppenstellung ausdrückt. 

Sie kommt in der Beierwi es selbst, wenn auch außerhalb der Aufnahmefl ächen, noch da 
und dort in der Kuckucksblumen-Pfeif engraswiese vor. 

Carex dis/all S - Gruppe 
Carex dis/all s, Gell/ialla pllelllllOllall/ll e, Eri opltOrtll1l la/ifolilllll, Cm'ex lepidocarpa, BIYSlIlll S 
COlllpr eSSII S 

Diesen Arten ist gemeinsam, daß sie Oberböden mit sehr geringer Luft kapazität und hohem 
Wasserstand ertragen können. Sie benötigen dabei eine gute Basenversorgung, scheinen aber 
bei höherem Stickstoffeinfluß in der Konkurrenz mit dort schnell er wüchsigen Arten zu 
unterli egen. Sie sind in der Beierwies fast ausschließlich auf die Enzian-Pfeifengraswiese 
beschränkt. Ihr Fehlen in den vi el geschlosseneren und hochwüchsigeren Sumpfseggen-
Beständen, die eine ähnliche Periodizität in der Wasserversorgung aufweisen, off enbar aber 
viel später aus Nutzung und Pflege genommen wurden, scheint auf den eben schon 
angedeuteten ungünsti geren Konkurrenzbedingungen zu beruhen. Die Zusammenfassung 
der zugehörigen Arten hat nur lokalen W ert und wird allein durch die speziell e Faktoren-
kombination bedingt, wie sie in der Enzian-Pfeifengraswiese der Beierwies realisiert sind. 

Carex dis/all S L. - Lücken-Segge 
vor all em im M olini etum medioeuropaeum oder auch in Eriopl/Orioll la/ ifo lia-Gesell schaften. 

Im südlichen Saarland findet sich die Art noch mehrfach auf schweren, wechselnassen 
T on- und Kalkmergelböden. Sie scheint T ritt und w ohl auch gelegentli che Beweidung 
relativ gut ertragen zu können, fehlt aber nach bisherigen Beobachtungen an regelmäßig 
gemähten Stell en. Sie scheint nicht an besonders stickstoffarme Substate gebunden zu sein, 
wurde sie doch mehrfach an leicht ruderalen Stell en, wie z. B. Straßengräben, gefunden. 
D ort wo sie vorkommt, fehlen aber in der Regel masti ge Begleitpflanzen. 

GClIli alla p"e"l" o"a"/lt c L. - Lungen-Enzian 
M olini on-VC. 

D er Lungen-Enzian kommt auf der Beierwies an geeigneten Stell en in ziemli cher Individuen-
zahl vor. Dies ist im südlichen Saarland m.W. die einzige FundsteIle. N ach OBERDORFER 
(1962) findet man G. p/le/lIlIO/la/l/lt e vorwiegend auf kalkarmem Boden. Nach eigenen 
Beobachtungen aus Norddeutschland, der niederrheini schen Bucht, Württemberg und dem 
bayeri schen Alpenvorl and ist die Art j edoch durchaus kalkertragend, scheint aber ziemli ch 
eng an Pfeifengrasbestände gebunden zu sein und dringt kaum. in die echten KaLk-Quell-
moore des Eri ophorion latif oli ae-Verbandes ein. 13 
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Carex lepidocarpa TAUSCH - Schuppensegge 
Eriophorion latifoliae-Vc. 

111 Bliesgau an quelligen Stellen wohl nicht selten und offenbar übersehen, bisweilen auch 
an nassen Gräben. Die Schuppensegge findet sich gern in Begleitung des breitblättrigen 
Wollgrases, scheint aber gegen Stickstoffeinfluß weniger empfindli ch zu sein. Auf der 
Beierwies findet sich die Art im Bereich des zerstörten Wochenendhauses angereichert. 

Eriophont/Il la/ifolillll/ HOPPE - Breitblatt-Wollgras 
Eriophorion latif oli ae-Vc. 

[m südlichen Saarland nicht häufi g. Fast an allen Stellen, so z.B. bei Gersheim im ver-
sumpften Einzugsbereich von Kalkquellen ; dort in fragmentarischen und verarmten, 
eventuell in die N ähe des Caricetum davalli anae zu stell enden Gesell schaften. Kaum mit 
Arten des Calthi on-Verbandes zusammen. Nach stärkerer Nutzung oder gar Düngung 
sofort zurückgehend, so bei Habkirchen. Auf der Beierwies nicht in der typischen Ver-
gesell schaftung. 

BIYSIIIl/S COlI/pr eSSll s (L.) PANZER - Quellbinse 
B lysmo-Juncetum compressi - AC. 

Auf der Beierwies stark zUrli ckgehend und vielleicht verschw unden. So konnten 1964 
noch etwa 120, 1965 aber nur noch etwa 40 Pflanzen gezählt werden; seit 1967 war die Art 
überhaupt nicht mehr festzustell en (im Sommer 1969 wieder reichlich I). N ach HA FFNER 1960 
im südlichen Saarland noch am Birnberg und am Gebberg bei Fechingen vorhanden. 

Pla/all/hera bifoli a-Gruppe 
Platallthera bifolia, Polygala aIllarella ssp. all s/riaca 

Es handelt sich um düngerfeindli che Arten, die gegen Bodenverdichtung ziemli ch resisiellt 
sind, aber weder zu lang andauernde Vernässung noch ständige T rockenheit ertragen können. 
Sie finden sich in der Kuckucksblumen-Pfeifengraswiese der Beierwies und der Vogelfuß-
seggen-Pfeifengraswiese des Wusterhangs. 

Pla/allthera bifolia (L.) R[CH. - Weiße Kuckucksblume 
Art mit M olini on-Tendenz, ferner in Nardetalia-Ges. 

1m südlichen Saarland noch relativ häufig, vor allem an Waldrändern des Kalkgebietes. Hier 
vorwiegend auf tiefgründigen und etwas stauenden Böden. Im nördli chen Saarland auch in 
mageren und ziemli chen sauren Wiesengesellschaften, z. B. im Oberthaler Bruch mit Amica 
II/O/Italla, Hieracillll/ allriCl/la wld PediCl/lari s sil"a /i ca zusammen. 

Polygala aIllarella ssp. alls/riaca (CR.) J AV. - Sumpf Kreuzblume 
vor all em in Eriophorion- und M olini on-Ges. (Molini on-Art). 

Nach SCHULTZ, TRUrZER u. EMRICH (ap. HAFFNER 1960) außer in der Umgebung 
von Fechingen im südli chen Saarland noch mehrfach vorhanden. Von Haffner I. c. im 
Saarland nur in M esobrometen beobachtet, so am Birnberg bei Fechingen (Text I. c.), 
Wittersheim und Reisweiler (Tabell e 4, I. c.) - Damit ist für das Saarland ein Eindringen 
dieser Unterart in etwas schattige Halbtrockenrasen belegt. Dennoch hat diese Subspezies 
sicherlich ihren Schwerpunkt in Molinion-Gesell schaften. Die im Seslerio-Mesobromion auf 
Devon-Kalken der Eife! - mindestens der Gerolsteiner, Dollendorfer und Sötenicher Mulde -
vorkommenden Formen des Polygyla amara - Aggregats dürften aber keinesfalls zur Unter-
art unserer wechselfeuchten M esobrometen und M olini eten zu stellen sein. Sie zeichnen sich 
nämlich durch etwas kräftigeren Wuchs und merklich größere und intensiver gefärbte 
Blüten aus. Ihre Merkmalsausbildung entspricht in etwa der Polygala all/ara ssp. brachyptera 
HA YEK. Vielleicht können hier cytologische Untersuchungen Klarheit schaff en. Wie proble-
matisch die Taxonomie der Polygala-Arten z.B. auch in Niedersachsen ist, hat FÖRSTER 
1968 betont. - Eindeutig zu Polygala all/ arell a ssp. alls/riaca (Cr.) Jav. zu stell ende Formen 



kommen in der Eifel ebenfalls vor, wurden von mir aber dort bisher nur in Pfeifengraswiesen 
gefunden, so im Kalkarer Moor bei Münstereifel. 

Carex ornifh opoda-Gruppe 
Carex omifhopoda, Ga/hl/II p/llllil/llll, Dacty/orrhiz a lIIaCli/afa , Scieropodi/llli pltrlllll, Ophrys 
illSecf!!era, G ellfia/lel/a gerlllallica 

Die hier zusammengcfaßten Arten bilden eine etwas heterogene Gruppe; sie kommen auf 
der Beierwies und auf'm Essigberg nicht vor, sind vielmehr der Vogelfußseggen-
Pfeifengraswiese des Wusterhangs eigen. Bis auf Scleropodium purum zeichnen sie sich 
durch eine merkbare Empfindlichkeit gegenüber Störungen aus. Da sie zum Teil Halb-
schatten-Pflanzen sind, finden sie sich auch gern an geeigneten Stellen in li chtem Buschwerk 
oder in Kiefernbeständen. Einige gelten darüber hinaus als Zeiger für Oberflächenver-
sauerung; all e ertragen wohl W echself euchtigkeit aber keine zu lange anhaltende Ver-
nässung. 

C arex O/'llifh op oda WILLD . - Vogelfuß-Segge 
Verbreitungsschwerpunkt in Erico-Pinion-Ges., auch 1111 Berberidion oder in offenen 
Brometalia-Ges. 

Von HARD 1964 als Art der Pfeifengraswiese und der Kiefernbestände auf schweren 
T onmergeln angegeben, doch von HAFFNER 1960 schon in M esobrometen festgestellt, zum 
Beispiel am Birnberg bei Fechingen, wo die Vogelfuß-Segge in kurzrasigen Halbtrocken-
rasen einen sehr individuenreichen Fundpunkt hat. Ihr Schwerpunkt li egt im. westlichen 
Deutschland, soweit es außerhalb des natürlichen Kiefernareals liegt, in sehr mageren etwas 
wechselfrischen Halbtrockenrasen in Schattenlage. An solchen Stellen auch noch in der Eifel, 
so bei Al endorf, Dollendorf und recht häufig bei Eschweilcr unweit Mustereifel. 

Ga /hl/II pllllli/IIIII MURRA Y - Niedriges Labkraut 
Nardo-Galion-VC, auch in versauerten M esobromion-oder trockenen Molinion-Ges. 

Im südlichen Saarland mehrfach in etwas wechselfeuchten aber sehr mageren Mesobrometen, 
dort gern mit Dacty/orrhiz a /lIaCli/afa und Cellisfa fillctoria im M andelbachtal auch mit 
Gmisfel/a sag iffa/is zusammen vorkommend. Neben diesen Begleitpflanzen zusätzlich noch 
vergesellschaftet mit Gellisfa pi/osa auch recht häufig in nicht zu trockenen N ardo-
Galiongesell schaften des Vulkangebietes im nordöstli chen Saarl and. Länger andauernde Ver-
nässung wird von der Art nur schlecht ertragen. 

Dacty/orrhiz a lIlaCli/afa s06 - Geflecktes Knabenkraut 
vor allem. in Scheuchzerio-Caricetea-und Molini etali s-Ges., auch in N ardo-Callunetea-Ges. 

Im Bereich des Saarlandes in den Ansprüchen der vorigen Art sehr ähnlich aber weniger 
nässeempfindlich. Sie fehlt durchweg den im Bli esgau sonst so arten- und insbesondere 
orchideenreich entwickelten Mesobrometen ; in großer Zahl vielmehr in ärmeren Ausbil-
dungsformen der staunassen tiefgründig entkalkten Höhenlehme vertreten, so bei Erfweiler-
Ehlingen, Böckweilcr und anderenorts. Im nordöstli chen Saarl and anscheinend wesentlich 
häufi ger. 

Scieropodilllll Pli/'lllli (L. apo HEDWIG) LIMPR. 

Dieses Moos zeigt im Saarland eine ausgesprochen weite Amplitude. Es kommt ebenso in 
schatti gen Mesobrometen wie an nordexponierten grasigen Böschungen im Buntsandstein-
gebiet, Karbon oder Rotliegenden vor. In den Wäldern auf all en Unterlagen deutli ch in 
Kiefernbeständen angereichert; keineswegs merklich karbonatreiche W aldböden bevorzugend 
(vgl. Gams 1957). 

Ophrys illsectifera L. - Fliegen-Ragwurz 
M esobromion-VC, vor all em in montanen M esobrometen, auch im trockenen M olini on 

Im südlichen Saarland nur an wenigen Stellen, so noch am Koppelwald bei Eschringen, 
bei Gersheim und nach HAFFNER 1960 bei Riesweiler. Sehr reichlich im W estrich in dem 15 
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bcrühmtcn O rchideen-Gebiet am Gut M onbijou unweit Hornbach. Bei uns durchweg 
gcschützte Stcll en, beispielsweise an W aldrändcrn oder zwischen lockercm Buschwerk, 
bcvorzugcnd. In dcn höher gelegencn Kalkmulden dcr Eifel recht häufi g auch in off enen 
Rascnbeständcn, bcsondcrs auch Dolomit; hier zwar nicht an fl achgründigen hcißen Süd-
hängen, immcrhin aber an stärker besonntcn Stcll en. Von all en heimi schen Ragwurzarten 
wohl am anspruchsvoll sten bezügli ch Wasserversorgung und Luftfeuchtigkeit, dafür aber 
härter gcgcn Winterkälte. - Beobachtungen aus der Gegend von Doll cndorf und Iversheim 
in der Eifel zeigen, daß die Art recht störanfälli g ist. Gelegentliche Schafweide scheint sie 
ertragen zu können. Dagegen war zu beobachten, daß bereits eine nur wenige M onate 
dauernde Beweidung durch Rindvieh während der Vegetati onsperi ode völli g ausreicht, die 
Art zum Verschwinden zu bringen. Dies trifft z. B. für eine bestinU1lte Stell c am Reinersberg 
bei Doll cndorf zu, an der sie zuvor in kaum zählbarcr M enge vorkam., nach einer Bcwei-
dung durch Großvich im Jahre 1947 anschließend aber nicht mehr nachzuweisen war, die 
Stell e wurde bis 1953 jährli ch besucht; stcts bli cb aber die Nachsuche wi e auch später in den 
Jahren 1958 und 1959 vergebli ch. Erstmals 1963 konnten auf der betreffenden Parzell e wieder 
vier Exemplare festgestcllt werdcn. Ab 1966 findet indessen wi eder gelegentli ch Beweidung 
statt; bezeichnenderweise ist die Fli cgen-Ragwurz an diescn Stell en wiedcr verschwunden. 
An vielen anderen Hängen in unmittelbarer Nachbarschaft , die nicht beweidct wurden, war 
dagegen das Vorkommen dieser O rchidce in allcn Jahrcn reichli ch. 

Gelltiall ella genl/al/iea (WILLD .) C. BOERN. - Deutscher Enzian 
M esobromion-VC , auch im trockenen M olini on. 

Auch diese Art stellt im südlichen Saarl and gewisse Ansprüche an die Wasserversorgung. 
Sie hat ihre Häufung in wechselfeuchten Ausbildungen des M esobrom.eteums, die lange 
ungestört geblieben sind, so am Kappelberg bci Fechingen, bei Bebclsheim und Nieder-
gailbach (vgL HAFFNER 1960). In montanen Lagen, wie z.B. der Eifel oder gar in den 
Alpen erscheint der Deutsche Enzian wesentli ch unempfindlicher zu sein. 

Ophioglosslllll-G ruppe 
Besteht nur aus der namengebenden Art. 

Ophiog loSSlIl/1 Il/Ilgaflll/l L. - Gewöhnliche Natterzunge 
M olini on-VC, gern in gestörten und initi alen Gesellschaften (Flutmulden). 

Vorkommen im südlichen Saarl and an mehreren Stell en mit sehr ähnlichem Standort wie 
in der Beierwies, so auf'm Essigberg, am Hardter Eck bei Bebelsheim (HARD 1964), 
zwischen Breitfurth wld dem Kahlenberger Hof und bei N eualtheim. All e Standorte li cgen 
in ± abflußlosen Senken inm.itten j etzt noch extensiv bewirtschaftetem Grünland auf 
schweren Böden. Auf der Beierwies nur in den fl achen Bodendell en im Bereich der regel-
mäßig gemähten Mesobrometen der N ordostecke. An all en o.g. Stell en zwar mit 
M olini on-Arten w ie E pipacfis palllsfris, Silalllll si/allS, SlIecisa p rafellsis u.a. zusammen, aber 
nicht in dichten geschlossenen Pfeif engrasrasen. M olillia eoemlea tritt dort zwar überall auf, 
erlangt aber stets nur geringe Deckungswerte. D afür sind an diesen Stell en stets eini ge Arten 
des Agropyro-Rum.icion-Verbandes, vor all em Pofell f illa rep falls, und auch RallllllCltllls repells, 
wi e auch Vertreter der Arrhenatheretali a anzutreff en. Ganz abweichend ist dagegen ein 
Standort bei Böckweil er, wo die N atterzunge in der N ähe des ehemali gen Al exanderturmes 
in einer kaum merkli chen Bodensenke inmitten eines schlüsselblumenreichen Stieleichen-
Hainbuchen-Bestandes in großer Individuenzahl nachgewiesen werden konnte. Die Pflanzen 
bleiben hier in den meisten Jahren steril , d. h. sie bilden keinen fertil en Blatteil aus. N ach 
Angaben von Herrn Oberlehrer Müll er, Bli eskastel, (mdL) kommt OpltioglosSllll1 in der N ähe 
von Breitfurth noch mehrfach in feuchten Eschenbeständen vor. - Die Art erscheint sowohl 
Stickstoff einfluß als auch Oberbodenverschlämmung gut ertragen zu können, dagegen im 
Frühjahr li chtbedürftig zu sein. Eine cinheitli che soziologische Zusammenfassung der saar-
ländischen N atterzungen-Vorkommen ist vorerst noch nicht mögli ch. Die Vorkommen in 
der Beierwies tendieren zum M olini etum, sie seien für den Gebrauch dieser Untersuchung 



Natterzungen-Pfeif engraswiese genannt. Di ejenigen auf'm Essigberg sind recht unkrautig und 
tendieren mehr zum Agropyro-Rumicion-Verband, w ohingegen diejenigen bei Breifurth 
vermehrten Calthion-Einfluß zeigen. In anderen Teil en Deutschlands wächst die N atterzunge 
aber auch in wesentli ch reineren Molini eten. 

Silmllll silall s-Gruppe 
Silmllil silall s, Dactylorrhi z a lIIajali s,Jllllws artiwlaill s, Ca/llpylillill siell allllll , Dactylorrhi z a illcamala 

Dies sind Arten schwerer Böden, die M ahd zwar gut ertragen können, aber leicht dünger-
cmpfindlich sind und relativ hohc Anforderungen an dic W asservcrsorgung stcllen. Sic scheinen 
trockenhcitsempfindlicher aber störungsrcsistenter zu scin als dic Gli eder dcr Carex omilhopoda-
Gruppe. Sie fehlen den Halbtrockenrascn, darüberhinaus dcr zu trockencn Vogelfußscggcn-
Pfeifcngraswicse dcs Wusterhangs wie auch den zu nasscn odcr vicll eicht auch zu dichten 
Mädcsüß- und Sumpf-Seggcn-Beständcn dcr Beicrwies. 

Silalllli silall s (L) SCH. et THELL. - Wi csensil ge 
Molini etalia-OC, vor allem im Moliru on und Calthion, auch in wcselfeuchtcn Arrhenatheri on-
Ges. 

Im Bli esgau relativ häufig und vorwicgcnd in gemähten odcr früher gcmähten Wicsen auf 
schwcren aber mageren M ergelböden. D as Optimum li egt in Gescll schaftsausbildungcn, die 
zicmlich in der Mitte zwischen Molini on-, M esobromion, Arrcnatheri on und den Origane-
talia li cgen. Ausgesprochen selten in dcn saarländischen Calthion-Wicscn. HARD 1964 
wertct sie als kennzeichncnd fi.ir seine "Flockcnblumcn-Silauwicsc", die er dem. Molini ctum 
bromctosum Oberd. 57 zuordnet. 

Dactylorrhi z a lIIajali s (RCHB.) HUNT ct SUMMERH. - Breitbl ättriges Knabenkraut 
Molini ctalia-OC, vor allem im Calthion 

Im südlichen Saarl and in N aßwiesen noch recht häufi g . Erträgt stärkere Vernässung und 
etwas mehr Dünger als dic vorigc Art . In der Bcicrwi es vor allem. in dcr Natterzungen-
Pfeif engraswiesc ; dort in erstaunlichcr Individuenzahl. 

JIIIIWS arliwlaill s L. - Glanzfrüchtige Binsc 
vor all em in Scheuchzerio-Cari cetea fuscae Gcs., auch im Calthi on und Agropyro-
Rumicion, gern als Pionier in gestörtcn Moorcn odcr in Anfangsgesell schaften sumpfiger 
(schlammiger) Böden. 

Im südlichen Saarl and verbreitct, vor all cm zusammcn mit JIIIIW S il!fi exlI s an quelligen Stell en 
inmitten von bewirtschafteten Wiesen auf Mergclböden. Schcint wenigcr düngercmpfind-
Iich zu sein als die übrigcn Arten dcr Gruppe. In der Bcicrwies vornehmlich in der 
Nattcrzungen- und in der Enzian-Pfcif cngraswicsc. 

Cm/lpylilllll siellallllli (SCHREBER apo HEDWIG) BRYHN 
T oficldi ctali a-OC (Oberdorfcr 1957) 

Auf dcr Beierw ies mit eindcutigem Schwcrpunkt in der Enzian-Pfeifengraswiese. 

Dactylorrhi z a illcamala (L) S06 - Fleischrotcs Knabcnkraut 
Juncetl1m subnodulosi - A C, auch im Molini on. 

In reiner Ausbildung auf dcr Beierw ics nur in wcnigcn Excmplarcn und nicht j cdcs Jahr 
erscheinend; hier in der N attcrzungcn-Pfcifengraswicse. Übergangsformcn zu D. lIIajali s sind 
etwas häufi ger. Sehr typisch ausgebildct aber in großen Beständcn auf'm Essigberg, dort aber 
weniger in Pfeifengraswiescn als in etwas unkrautigcn Calthi on-Gcsellschaften. Sonst noch da 
und dort im südlichen Saarl and, wie z.B. in einem Juncetum subnodulosi bei Gersheim, aber 
auch im. Kohlegcbirge, wi e bci Rußhütte. Meist mit D . lIIajali s zusammen und in Über-
gängcn mit diescr Ar t verbundcn. 17 
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Molil/ia coendea-Gruppe 
Mo/il/ia coendea, Carex fiaeea, SI/eeisa pralel/Sis, 
Colchicull/ al/III/II/Ia/e, Carex pal/ieea, Epipactis pa/I/slris, 
GYI/llladenia COI/opsea, Lislera o/Jala, Rhylidiade/ph/ls Iriq/lelnls 

All e dieser Arten ertragen gut W echselfeuchtigkeit und treten daher in Molini eten auf. Sie 
bedürfen wenigstens während ihrer Hauptentwicklungszeit einer ausreichenden Wasserver-
sorgung und fehlen daher an ständig trockenen Stellen. Die wichtigsten Vertreter erreichen 
bei wechselnder Wasserversorgung ihre größte Konkurrenzkraft andere haben ihr Optimum 
bei etwas ausgegli cheneren Feuchtigkeitsverhältnissen, werden aber bei relativ guter Basen-
versorgung von Staunässe und Wechselfeuchtigkeit nicht zu sehr beeinträchtigt. Die ersten 
vier genannten Arten sind auf der Beierwies in allen Ausbildungen der Pfeifengraswiese 
vertreten, die restli chen fehlen lediglich den Sumpf-Seggenbeständen. 

Molil/ia wendea (L.) MOENCH - Blaues Pfeifengras 
schwache Molinion-VC, auch in wechselfeuchten Brometalia-Ges. 

In den ungemähten Molini eten der Beierwies und des Wusterhangs mit hoher Deckung 
vertreten. In der gemähten Natterzungen-Pfeifengraswiese zwar hochfrequent, aber nur 
geringe Deckungswerte erreichend. In den Sumpfseggen-Beständen etwas zurücktretend, aber 
selbst noch in die in Kontakt stehenden Mädesüßstauden eindringend. 

Carex fiaeea SCHREB. - Blaugrüne Segge 
vor all em in Molinion- und wechselfri schen M esobromion-Ges., ferner im Eriophorion 
latifoliac sowie häufi g in wechscltrockenen warmen basiphilen Fagetalia-Ges. 

Im Bliesgau außer in wechsclfeuchtcn Wiesen vor all em in M esobrometen und dort nur an 
recht exponierten und trockenen Stellen fehlend. Bei regelmäßiger M ahd im M olonietum 
etwas schwächer. Deutlich bevorzugt an kurzrasigen Stellen. 

S/leeisa pYatensis MOENCH - Gewöhnlicher Teufelsabbiß 
M olinion-VC, auch in magerwechselfrischen Arrhenatheretalia-Ges. 

Schwerpunkt auf der Beierwies in der gemähten N atterzungen-Pfeif engraswiese; dort mit 
hoher Deckung. Zeigt auch im übrigen Bliesgau seine stärkste Massenentfaltung an 
Stellen mit starker Oberbodenverdichtung; scheint gegen Tritt und M ahd ziemli ch unemp-
findlich zu sein . Gern in abflußlosen Senken oder im Bereich stagnierenden Wassers. Auf 
Wiesen häufi g auf leicht betretenen Pfaden angereichert. Schwerpwlkt all gemein wohl in 
zwar mageren, aber dem Arrhetatheretum angenäherten Pfeif engraswiesen. 

Carex pal/ieea L. - Hirsen-Segge 
vielleicht optimal in Molini etalia-Ges., vor all em in Störungen. 

Vorwiegend an nässeren Stellen oder solchen mit gleichmäßiger W asserversorgung als 
sie C. fiaeen benötigt. Im. südlichen Saarland verbreitet, fehlt aber durchweg den 
eigentli chen M esobrometen, auch in deren wechselfrischen Ausbildungen, dagegen häufi g 
in etwas mageren kurzrasigen Ca/thiOl/-Wiesen. Auf der Beierwies mit Schwerpunkten in 
der Enzian-und der N atterzungen-Pfeifengraswiese. 

GYllllladenia eOl/ opsea (L.) R. BR. - Mücken-Händelwurz 
schwache Molini etali a-OC, vor all em in Molini on- und Calthi on-Ges., auch im wechsel-
frischen Mesobromion oder Geranion sang. 

Auf der Beierwies und am Wusterhang in großer Individuenzahl in all en Ausbildungen der 
Pfeifengraswiese, lediglich in den Sumpfseggenbeständen nur vereinzelt. Im südlichen Saar-
land auch recht verbreitet in wechselfri schen M esobrometen, aber keineswegs an kalkreiche 
Unterlage gebunden. Auch im Silikatgebiet des Karbon und der Vulkanitgebiete stell enweise 
in feuchten M agerwiesen, die dem M olini etum nahestehen, dagegen kaum in den hiesigen 
Calthi on-Gesell schaften festgestellt. 



Epipacti s palustri s (MILL. ) CRANTZ - Echte Sumpfwurz 
vor all em im Eri oplwrioll latifoli ae, ferner im M olini on, Calthion (z. B. J llli celtllll s/lbll od/llosi) 
oder im trockenen M agnocari cion, auch als M olini etali a-OC angegeben. Schwerpunkt und 
Ö kologie bleiben zu klären. 
Im südlichen Saarl and vorwiegend an den in dieser Untersuchung behandelten Fundstell en, 
hier aber überall reichli ch. Nach Müll er, Bli eskastel, (md!.) auch noch im Mandelbachtal 
und bei Böckweil er. Die Art bedarf mindestens bis zum Hochsommer einer guten W asser-
versorgung. Sie dringt nicht in wechself rische Mesobrometen ein. Sie ist ziemlich 
unempfindli ch gegen Verschlämmung im O berboden und findet sich bei uns vornehmli ch 
in ± abflußlosen Senken angereichert. 
W elUl der eigentli che soziologische Schwerpunkt auch in quell igen Kalkfl achmooren 
li egen mag, so kann doch diese Sumpfwurz vor all em bei Zurücktreten der Konkurrenz 
anderer Ar ten in viele weitere Gesell schaften eindringen. So findet man sie im atl antischen 
Bereich öfters an abgeplaggten Stell en nicht zu basenarmer Ericion tetrali cis-Gesell-
schaften, so z. B. in der W ahner Heide bei Köln , in Belgien und N ordwest-Frankreich. 
In reicher Entfaltung auch auf den nassen Sanden der durch den Braunkohlentagebau in der 
Vill e südwestli ch Köln entstandenen Grundwasserseen. Diese Beobachtungen deuten darauf 
hin, daß ein gewisser Basenreichtum des Bodens zwar bevorzugt w ird, ein starker Karbonat-
gehalt des Substrates aber nicht erforderli ch ist. Dagegen scheint die echte Sumpfwurz 
Düngung nicht recht zu vertragen. Im Kalkarer Moor bei Münstereifel, dessen früher sehr 
reiche Kalkquellmoor-Gesell schaften mit Carex davallialla PillguiCIIla IJ/llgari s, Liparis 
loeseli , E leochari s pall cifi ora u. a. sich seit 1964 nach Versiegen der Quell en und Einlei tung 
von düngerhalti gem W asser aus den benachbarten Fettw iesen immer mehr in ein Juncetum 
subnodulosi umwandeln, ist Epipacti s palustri s zwar nicht ganz verschwunden, geht aber 
immer mehr zurück. Es entsteht der Eindruck als müsse sie hier früher oder später der 
Knoten-Binse im Konkurrenzkampf unterli egen. Ansprüche an Basengehalt, W asserbedarf, 
Düngerempfindli chkeit einerseits - und wohl weniger Li cht - als vielmehr Wurzelkonkurrenz 
von Begleitpfl anzen andererseits scheinen den Kreis der von der Sumpfw urz besiedelbaren 
Standorte zu bestil1l.men. Auche eine späte Mahd w irkt schädigend. In einer kleinen abfluß-
losen Senke auf'm Essigberg, die bis 1964 gemäht wurde, ist die Deckung der Sumpfwurz 
inzwischen von 10% (1964) auf etwa 50% (1967) angesti egen. 

Listera ovafa (L.) R.BR. - Großes Zweiblatt 
Alno-Padion-VD , feuchte Laubwald-Ges., ferner in Arrhenatheretali a- und wechself rischen 
M esobromoion-Ges. 
Im Saarland wohl die häufi gste O rchidee und auch hier mi t recht weiter A mplitude, die 
den Angaben von O berdorfer entspri cht ; darüber hinaus aber noch in Moli nion und mageren 
Calthi on-Gesell schaften. 

RhYfidiadelpllll s fri q/l eff/l s (L. apo HEDWIG) WA RNST. 
Im Saarl and nur gelegentli ch in Pfeifengraswiesen eindringend. Es schälen sich zwei 
Verbreitungsschwerpunkte bei uns heraus: Einmal i st das M oos in schattl agigen ober-
fl ächli ch leicht versauerten Halbtrockenrasen der M uschelkalkgebiete recht häufig; zum 
anderen kommt es sehr gerne in leicht gestörten und sehr fri schen Carpinion-Gesell-
schaften vor, in den die Zersetzung der Streuschicht so schnell vor sich geht, daß die 
Streu des vorausgegangenen Herbstes womögli ch Ende Juni schon so gut w ie völli g zersetzt 
ist. Das M oos scheint einen ausgegli chenen Jahresgang der Luftfeuchtigkeit zu benötigen 
und M agerkeit anzuzeigen. 

Aqllil egia IJ/llgari s-Gruppe 
Aq/lil egia v/llgaris, Pmcedalll li ll caY/lifolia, Lafhyms f/l berosll s, O rchis lII asCII1IIs 
Dies i st eine Gruppe von Arten, die eine gewisse Affin ität zu den Origanetali a 
besitzen und in der Beierwies auf eine hochstaudenreiche Ausbil dung des M esobrometums 
auf tiefgründigen, ehemals beackerten Flächen m it mittlerer Wasserversorgung bei nur 19 
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mäßigen Schwankungen, den Akelei-Alant-Stauden, beschränkt sind. Alle bedürfen eines 
± tiefgründigen, relativ gut durchlüfteten und basengesättigten Lehmbodens. Sie fehlen 
den regelmäßig gemähten und gelegentlich be weideten Parzellen. Beobachtungen aus anderen 
Teilen des Saarlandes zeigen indessen, daß keineswegs alle Arten stark mahdempfindlich sind. 

Aq//ilegia Il//Igaris L. - Gewöhnli che Akelei 
Querco-Fagatea-KC, ferner im Geranion sanguinis (Verbands-Differentialart) und selten in 
M esobromion- und Arrhenatheretalia-Ges. 

Während der Blütezeit die ungemähten trockneren Teile der Beierwies längs der Straße 
blau färbend. Auch an der kaum gestörten Böschung des Rechs, das parallel zur 
Straße verläuft und am Rande der Pfeifengraswiesen in der N ordwestecke. Wurde 1966, 
1967 und 1968 von Unverständigen in riesigen Sträußen gepflü ckt, ohne daß der Bestand 
all erdings zurückgegangen wäre. Hingegen führte Frühsommermahd eines kleinen Wiesen-
stückchens in der Südwestecke im. Jahre 1964 in den folgenden Jahren zu deutlichem 
Zurückgang. Beobachtungen aus anderen Teilen des Bliesgaues zeigen einen Häufungs-
schwerpunkt der Akelei in Halbschatten-Brom.eten auf ausgesprochen tiefgründigen und gut 
mit Basen und Stickstoff versorgten Böden. Faste all e diese Stellen zeigen einen hohen 
Anteil von Origanetalia-Arten, welUl auch ein manchmal nur geringes Übergewicht von 
Mesobromion-Arten eine Einordnung in die Halbtrockenrasen befürwortet. Gerne am Rande 
von Buschwerk. Im südlichen Saarland nur selten in geschlossene Buchenwäler, vielmehr 
bevorzugt an verlichteten Stellen der Querco-Fagetea-Gesellschaften eindringend. 

Pe//ceda///II// carlliJo lia VILL. - Kümmel-Haarstrang 

Im. Gegensatz zur Akelei kaum mahdempfindlich und vor all em in warmen Arrhenatheretell, 
vornehmli ch der Talauen des südlichen Saarlandes verbreitet (Haffner 1964). Auf der 
Beierwies kaum in M olini eten eindringend. Wenige Exemplare mit geschwächter Vitalität 
außerhalb der Aufnahmcflächen in der Kukucksblumen-Pfeifengraswiese. Alle Saarländischen 
Fundpunkte außerhalb der Fettwiesen machen den Eindruck recht guter Stickstoff- und 
einigermaßen gleichmäßiger mittlerer Wasserversorgung. Daher ist die Art innerhalb der 
M esobromion-Gesell schaften des südlichen Saarlandes nach den bisherigen Beobachtungen 
auf die hochstaudenreiche, origanetala-nahen Ausbildungen beschränkt, so auch auf'm 
Essigberg. Bei Fechingen im. Seitentälchen oberhalb des Schwimmbades in Übergängen 
zwischen dem Molini etum und Calthion-Gesell schaften. In den Akelei-Alantstauden der 
Beierwies findet sich die Art reichlich. Es kom.men sowohl die ssp. aestillalis als auch 
die ssp. a//t////llwlis etwa im Verhältnis 2:1 vor. Die Parzellen werden mindestens seit 
dem Jahre 1961 nicht mehr gemäht. Eine rein modifikatorische Entstehung der ssp. 
autulTl.nalis als Folge der Mahd im JWli ist daher unwahrscheinlich. Dennoch ist eine 
genetisch bedingte SaisondilTlorphie nl.it Vorliebe der ssp. autumnalis für gemähte Stellen 
möglich (vgl. Haffner 1964). 

Lathyrus t//beroslis L. - Knollen-Platterbse 
Lathyro-Melandryetum noctiflori - AC. 

[111. südli chen Saarland nicht selten in Ackerunkraut-Gesellschaften auf schweren Lehmen 
und Mergeln des Muschelkalkgebietes, oft zusammen mit Kickxia sp//ria und im unteren 
Bliestal mit LathYrlls aphaca. Von den Äckern aus auch in etwas unkrautige Wegrand-und 
trockene Graben-Gesell schaften eindringend, ferner, wie auf der Beierwies, in hochstauden-
reiche M esobrometen. In letzteren Gesellschaften auf die Herkunft aus ehemali gem Acker-
land hinweisend, sich danach aber oft noch sehr lange haltend. 

Orchis I/Iaswla L. - Stattliches Knabenkraut 
in SW-Deutschland lokale Charakterart des Arrhenatheretum montan um, auch im Meso-
bromion, in tieferen Lagen im Carpinion. 

Im Saarland vorwiegend im Muschelkalkgebiet. Hier mit zwei standörtlichen Schwer-
punkten: Einmal in warmen mageren Arrhenathereten, vorwiegend an Schattenhängen 



(vgl. auch HAf f NER (1964), Legende zu Tab. 1, Aufn. 41-43) ; zum anderen in wechsel-
trockenen, oft mit Esche angereicherten etwas unkrautigen Carpinion-Gesell schaften. Hält 
sich im südlichen Saarland gern an halbschattige Stell en und ist oft mit Aquilegia vulgaris 
vergesell schaftet. Von den genannten Schwerpunkten aus bei uns bisweil en in hochstauden-
reiche - wie in der Beierwies - oder arrhenatheretum-nahe Mesobrometen eindringend. 
Scheint gelegentliche Mahd besser zu ertragen als die Akelei und ist off enbar auch nicht 
so düngerfeindlich. An leicht geschlit zten oft etwas halbschatti gen Stell en angereichert. 
In den höhergelegenen Mesobrometen der D evonkalkmulden in der Eifel findet man 
Orchis mascula v iel eher an freien Stellen, dort dringt sie auch wesentli ch seltener in 
W aldgesell schaften ein . 

TIII/In snlicill a-Gruppe 
!I 111 In snlicilIa , Potelltilla erecta, Cetltialln cili ata, e nrex tOlllellto sn, Cettistn till ctori a, Brachypodilllll 
pillllatlllll , Oll olli s spill osn, Betolli ca ojjici/lali s 
Diese Arten besitzen eine sehr unterschiedli che soziologische W ertung. All e ertragen sie 
aber eine gewi sse W echselfeuchtigkeit sind dagegen sowohl gegen zu starke Vernässung als 
auch zu starke Trockenheit empfindlich. Mahd und Düngung drängen sie zurück, gelegent-
li ches winterli ches Abbrennen wird hingegen gut vertragen. Die Optima li egen innerhalb 
des Muschelkalkgebietes in nicht zu nassen Pfeif engraswiesen, in nicht zu trockenen, oft 
etwas wechselfri schen Mesobrometen oder in denjenigen Ausbildungen des Halbtrocken-
rasens, die den Origanetalia nahe stehen. Auf der Beierwies fehlen sie den M ädesüßstauden, 
den Sumpf-Seggen-Beständen und den gemähten Gesellschaften der Natterzungen-Pfeifen-
graswiese und der Goldhafer-Trespenwiese. 

TIII/In salicilla L. - W eiden-Alant 
Molini etum medioeuropaeum-AC, auch in wechselfrischen M esobromion und Geranion 
sanguinis-Ges. 
Auf der Beierwiese in den Akelei-Alant-Stauden am besten entw ickelt. Mit unge-
schwächter Vit alit ät, aber meist geringerer Deckung, auch in der Kuckucksblumen-Pfeifen-
graswiese und der Vogclfußseggen-Pfeif engraswiese des Wusterhangs. In der nässeren und 
etwas quelli gen Enzian-Pfeifengraswiese dagegen zwar in hoher Individuenzahl aber mit un-
typisch schwacher Soziabilität ; in feuchten Jahren nicht zur Blüte gelangend. N ach Mahd 
schnell verschwindend. Beobachtungen in anderen Teilen des Bli esgaues lassen vermuten, daß 
der W eiden-Alant sein Optimum weniger in den eigentlichen Pfeif engraswiesen besit zt, 
sondern daß sein Schwerpunkt ziemli ch genall im Übergangsbereich zwischen Molinion-, 
M esobromion- und GeraIliOlI sallgl/illi s-Gesellschaften li egen dürfte. 

Potetltilln erecta (L.) RÄUSCH . - Blutwurz 
N ardo-Callunetea-KC, auch in saueren M olini on- oder Mesobromion-Ges. 

Optimum dieser Art auf versauerten Böden; zeigt hier am stärksten ihre Konkurrenzkraft 
und ihre Widerstandsfähigkeit z. B . gegen Mahd und viell eicht auch gegen schwache 
Düngung. Dennoch sollte die Blutwurz nicht durchweg als Versauerungszeiger gelten. 
1111. Bereich des Muschelkalkes ist sie allerdings gegen jede Art von menschli chem 
Eingriff , insbesondere gegen Düngung, außerordentli ch em pfindli ch. Auf wechselfri schen 
± neutralen T onmergcl- oder Lehmböden sollte man sie daher eher als ausgesprochenen 
M agerkeitszeiger ansehen. Auf basischen Unterlagen, die bis zur Oberfl äche karbonathalti ge 
Gesteinsbröckchen besitzen, fehlt allerdings die Blutw urz. Auf der Beierw ies ist sie mit Aus-
nahme der Sumpfseggen-Bestände in den nicht mehr gemähten Ausbildungen der Pfeif en-
graswiese reichlich. Auch am Wusterhang ist sie vertreten. In den Akelei-Alant-Stauden 
dagegen tritt sie etwas zurück. 

Cetlli nll ell e ciliata (L. ) BORKH. - Gefranster Enzian 
in M esobromion- und Cirsio-Brachy-podion-Ges., auch im. Geranion sanguinis 
Im Bli esgall weit verbreitet, aber fast nur auf längere Zeit nicht mehr gemähten Parzell en 
vornehmlich des Mesobrometums. Bevorzugt etwas wechselfri sche Stell en mit ± lückigem 21 
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und niederrasigem Bewuchs, seltener in hochrasigen oder staudenreichen Ausbildungen. 
Scheint eine weitere Ampli tude zu haben als Inan bisher annahm, aber an weniger optimalen 
Stell en off enbar nicht in all en Jahren zur Blüte gelangend und daher wohl häufi g über-
sehen. In Jahren mit nassem Sommer häufi g (z. B . 1968) sehr gefördert, dann plötzli ch auch 
in gut entwickelten blühenden Exemplaren an Stell en nachweisbar, an denen man den 
Fransen-Enzian sonst vergebli ch sucht (z. B. an trockenen Felsbändern, auf Steinbruchs-
halden usw.). Die Art hält sich im südlichen Saarland streng an kalkhalti ge Böden. Auf 
der Beierwi es und am Wusterhang dringt sie auch in die M olini eten ein, fehlt aber den 
Sumpf-Seggen-reichen und den gemähten Ausbildungen. 

Ca,.ex tOlll elll osa L. - Fil z-Segge 
M olini etum medioeuropaeul1l - AC, auch im Fraxino-Ulmetum. 

Im südlichen Saarl and nicht selten. H at hier ihren Schwerpunkt in trockenen, sehr 
mageren M olini eten und dürfte in Ausbildungen, die der Vogelfußseggen-Pfeifengraswiese 
des Wusterhanges entsprechen, ihr Optimum haben. Von solchen Standorten aus sowohl in 
etwas feuchtere Molini eten als auch in wechselfri sche Mesobrometen ausstrahlend. Nur in 
Gebieten ohne gut entwickelte Pfeif engraswiesen lokal als Mesobromion-Art (so bei 
HAFFNER 1960), und dort auch ledigli ch als Diff erentialart besonders magerer wechscl-
fri scher Ausbildungen ansprechbar. Scheint leichten Schatten ertragen zu können. Im 
Bli esgau gern an Gebüschrändern oder auf wechselfri schen etwas geschützten W aldwiesen 
auf M ergelböden, dagegen in eigentli chen W aldgesell schaften hier noch nicht beobachtet. 
Fast stets mit Getlisla lill eloria zusammen. 

Gelli sta lill cfo,.ia L. - Färber-Ginster 
Molini on-VC, auch in wechselfeuchten Mesobromion- oder Calluno-Nardetea-Ges. 

Häufi ger mahdempfindlicher M agerkeit szeiger auf Gründländereien des Bli esgaues. Besitzt 
bezügli ch der Basen- und Kalkversorgung eine relativ weite Amplitude, erträgt sowohl 
W echselfeuchtigkeit als auch nicht zu extreme Trockenheit . Hat vermutlich sein Optimum. 
im Übergangsbereich zwischen Molini on-, M esobromion- und Geranioll sallgllill is-Gesell-
schaften. Komm.t gern zusammen mit Inula sali cina vor, ist aber weniger dürreempfindlich 
und besitzt einen weiten Spielraum bezügli ch der Basenansprüche, dringt daher einerseits 
weiter in das M esobromion und andererseits auch in Silikatmagerrasen des Vul kanitgebietes 
im nordöstli chen Saarl and ein. Auf der Beierw ies in den Akelei-Al ant-Stauden am besten 
entwickelt. Durch M ahd stark beeinträchtigt, dagegen ziemli ch unempfindlich gegen Ab-
brennen im Winter. 

Braehypodilllll pilllla tll/ll (L.) P. B. - Fieder-Zwenkc 
Festuco-Brometea-KC, vor all em im M esobromion und Cirsio-Brachypodion, auch in 
trockenen N ardetali a- und M olini on-Gesell schaften, im Geranion sanguinis, Erico-Pinion 
oder Cephalanthero-Fagion. 

Art mit der weitesten Amplitude innerhalb der Gruppe. Der Schwerpunkt li egt im südlichen 
Saarl and, besonders bei Berücksichtigung der Vitalit ät, eindeutig in hochstaudenreichen 
H albschatten-Mesobrometen im Kontakt mit Ki efernforsten. In anderen Brometelia-Gesell-
schaften leicht zurücktretend aber trotz etwas geschwächter Vit alit ät fast stets vorhanden. 
Am spärli chsten in gemähten Ausbildungen. Im M olini etum die trockeneren Ausbildungen 
deutli ch bevorzugend. Durch M ahd zurückgedrängt, weniger beeinträchtigt durch Abbrennen 
des Geländes im Winter. 

Ollol1is spinosa L. - Dorniger Hauhechel 
M esobromion-VC, auch im trockenen Molini on oder warmen N ardo-Gali on. 

Art mit ähnlichem Schwerpunkt wie die Fieder-Zenke, aber mit geringerer Amplitude. 
Dringt bei uns - im Gegensatz zu wärmeren Gebieten w ie z. B . der O berrheinebene -
kaum in Ki efernbestände ein . Scheint geringere Ansprüche an die Basenversorgung zu 



stell en als der nahe verwandte kri echende Hauhechel, daher bisweil en auch in warmen un-
krautigen Wegrandgesell schaften des Buntsandstein-Gebietes, so z. B. im Scheidter Tal 
zwischen Schafbrücke und St. Ingbert längs der Kaiserstraße. 

Betolli ea offie;'lali s L. - Heil-Zi est 
M olini on-VC, auch in wechsel feuchten N ardo-Callunetea-, Ori ganetali a-Mesobromion- und 
Quercion-robori s-Ges. 

Im südlichen Saarland weder in Fettwiesen noch in trockeneren Mesobromion-Gesell schaften 
beobachtet. Außerhalb des Molini etums vor all em in hochstaudenreichen Halbtrockenrasen 
und auch in li chten W aldgesell schaften an Südhängen aber auf fr ischen Böden. Auf der 
Beierw ies vornehmlich in den Akelei-Al ant-Stauden, besonders reichli ch auch in der zum 
M esobrometum überleitenden Vogelfußseggen-Pfeifengraswiese des Wusterhangs. Im eu-at-
lantischen Bereich, so z. B. in W estfrankreich, wesentli ch gesell schaft svager und überall 
an Wegrändern auf N aßwiesen und sogar in schlechter gepflegte Fettwiesen eindringend. 

HyperiCIIlI1 pelJoratlllll-Grupp e 
HyperiCIIlI1 ｰ ･ｾｲｯ ｲ ｡ ｴｬｬｬｬｬ Ｌ＠ Ellpl lJribia eyparissias, Pilllpill ell a saxifraga, Carlilla II/Il garis 

Diese Arten schli eßen sich in ihren Ansprüchen an diejenigen der vori gen Gruppe an. 
Ih r Optimum li egt aber an trockeneren Stell en. Sie fehlen daher den feuchteren Ausbil-
dungen der Pfeif engraswi ese und somit den M olini eten der Beierwies, dringen aber in die 
wärmeren und trockeneren Ausbildungen des Wusterhanges ein . All e Arten werden durch 
Mahd etwas geschädigt. Im Bli esgau li egt ihr Verbreitungsschwerpunkt in ungestörten 
M esobrometen und im Grenzbereich zwischen Brometali a- und Ori ganetalia-Gesell schaften. 
Sie benöti gen zwar eine gute Basenversorgung, scheinen aber nicht an karbonathalti ge 
Böden gebunden zu sein; daher im nordöstli chen Saarland auch reichli ches Vorkommen in 
Magerrasen des Vul kanitgebietes. Darüber hinaus trifft man die ersten drei Arten auch 
öfters in trocken-warmen Wegrand-Gesell schaften. In der Beierwi es sind sie indessen auf 
die Akelei-Alant-Stauden beschränkt. 

HyperiwlIl peiforatllill L. - Echtes Johanniskraut, Hartheu 
in Anfangsstadien der N ardo-Callunetea, in Ori ganetali a- oder Festuco-Sedetali a-Gesell-
sc haften, ferner im M esobromion und mageres Arrhenatheri on-Gesell schaften 

D er Schwerpunkt li egt im südlichen Saarl and in trocken-warmen Wegrandgesell schaften, 
die von Fall zu Fall, dem Mesobromion bzw . dem Arrhenatheri on zuzurechnen sind 
oder zu den Ori ganetali a überl eiten. 

Ellphorbia eypari ssias L. - Zypressen-Wolf sm.i lch 
Festuco-Brometea-KC, seltener auch in Festuco-Sedetali a- oder warmen N ardo-Gali on-
Gesellschaften. 

Wie vorhergehende Art gerne in warmen lücki gen W egrand-Gesell schaften und in wenig 
gemähten Mesobrometen all er Art. 

Pilll pi/i ell a saxifraga L. - Kl eine Bibernell e 
Festuco-Brometea-KC, vor all em im X ero- und M esobromion, ferner in warmen N ardo-
Gali on-Gesellschaften. 

Im ganzen Saarl and verbreitet in warmen Magerrasen, vor all em auf Kalk- und Vulkanit-
unterlage. Scheint weniger gegen Mahd, stattdessen aber gegen Düngung empfindlich zu sein . 

Carli/l a II/I lgaris L. - Golddistel 
schwache Mesobromion-VC, auch im N ardo-Gali oll. 

Im Gebiet bisher nur die ssp. II/I lgaris (L.) sensu O berdorfer 1962 beobachtet. Im südlichen 
Saarl and vorwiegend in ungemähten Mesobrometen, und zwar sowohl in hochstaudigen als 
auch in kurzrasigen Ausbildungen. 23 



BrOlllll S erecflls-Gruppe 
Brollill s erecfllS, Galillill verulll , Poterillill sallglli sorba, Tri setllill jl aveSCel/S, Prilllllia /Jeris, 
Call1pallllia glolll erata, Polygala calcarea 
Diese Arten haben ihrcn Schwerpunkt eindeutig in Bromctali a-Gesell schaft cn, besit zen abcr 
in mehrfacher Hinsicht einc relativ weitc Amplitude. So dringen sic eincrseit s in nicht 
zu nasse Molini cten ein , meiden abcr dort die zu schwcrcn odcr verschlämmtcn Böden der 
N atterzungen-Pfeifengraswicsc, andererseits sind sic gegcn M ahd nur wenig cmpfindlich und 
können daher auch in warmc magcre Arrhenathercten ausstrahlcn. 

Brolllli S erecfll s HUDS. - Aufrechte Trespe 
Brometali a-OC, auch im trockenen Arrhenatherion oder Molinion. 
Sehr verbreitet in den Kalkmagerrasen dcs Bli esgaues. Bei Mahd gcgenübcr Brachypodilllli 
pilll/atllill gefördcrt, bei winterli chem Abbrannt von dieser Art zurückgedrängt. D cr eigent-
li che Schwerpunk t mit optimaler Entwicklung li egt bei uns im Grenzbcreich zwischen 
gemähten Mcsobromctcn (Mesobrometum tresctctosum fl avesccntis HARD 1964) und dcm 
A rrhell atheretlllll brolll etoslIllI OBERD. 57. Hier mit hohen Deckungsgraden und stärkstcr 
Vit alit ät. 

Galil/III /lerlnll L. - Echtcs Labkraut 
vor allem in Ori ganetali a-Ges. (OC,), häufi g in Festuco-Brometea- und Festuco-Scdetali a-
Gcsell schaft cn, auch im trockcnen Mcsobromion. 
Im südlichcn Saarl and mit ausgesprochen weiter Amplitude. Sehr gern mi t den Arten dcr 
H yperiwlIl peijoratllill- Gruppe zusammen ; nicht nur auf karbonatreichcn Böden. Im Gegensatz 
zur aufrcchtcn Trespc schcint das echte Labkraut durch M ahd etwas bccinträchtig t zu werdcn. 
Es hat hier cindcutig scinen Schwerpunkt in hochstaudcnreichen Mesobrom.eten auf mäßig 
fri schen aber warmen Standorten. Die Art scheint bei uns relativ li chtliebcnd zu sein und 
dringt wenigcr gern in Buschwerk ein als andere Arten, die Origanctali a-Tcndenz zeigcn. 
In warmen Ar rhenatheretcn zwar nicht fehlend, abcr mit geringerer Deckung als in 
hochstaudenreichen HaI btrockenrascn. 

Poterilllll sallglli sorba L. - Kleincr Wiesenknopf 
Festuco-Bromctea-K C, vor all em in M esobromion-Gcsell schaften, auch in trockencn 
Arrhenatheri on-Ges. 
Schwcrpunkt im Gebict der gemähten Ausbildungen des M esobrometums mit starkcr Aus-
strahlung in warm-trockenc Pionier- oder Wcgrandgesell schaften. [m Kalkgebiet gern an 
feinerdcreichen südcxponiertcn Straßenböschungen, auf nicht zu steinigcn Stcinbruch-
halden zusammcn nl.it TlI ssil ago f aifara usw. Gegen Mahd off enbar echt unempfindlich. 

Tri setlllil jl a/lesce/Is (L.) P.B. - Gewölmli cher Goldhafcr Polygono-Trisetion-VC, auch in 
Ar rhenatherion-T alwi csen. 
Lokaler Schwerpunkt im südlichen Saarland in dcn gemähten dem Arrhenatheretum zwar 
nahestehenden, aber durch dcn Gesa11l.tartcnbestand deutli ch noch zum M esobrometum zu 
rechnenden Ausbildungen letzterer Gesell schaft . (vgl. HARD 1964). 

Pri lll l.da /leris L. - Arznci-Schlüsselblume 
vor all em im M esobromion - oder warmen Arrhenatherion-Wiesen, auch im warmen Car-
pinion. 
Im Bli esgau vor all em in gemähten H albtrockenrasen. Nur selten an wirkli ch wechselfeuchten 
Stell en und dann meist mit geschwächter Vit alit ät. Vor all em zeitwcili g stehendcs W asscr 
wird nicht vertragen. 

Cmll pmlllia glolll erata L. - Büschel-Glockenblume 
Festuco-Brometea-Ar t, vor all em im M esobromioll, auch in warmen Arrhenatheretali a- und 
Ori ganctalia-Ges. 

24 Hat ähnliche Ansprüche w ie vorige Art, ist aber etwas li cht bedürftiger. 



Polygala ,,!Icarea F. SCHULTZ - Kalk-Kreuzblume 
lokale Mesobrometum collinum-A C, auch im Geranion sanguinis. 

In den M esobrometen des südlichen Saarlandes weit verbreitet. Die Art scheint relativ li cht-
bedürftig oder konkurrenzempfindlich zu sein. M an findet sie daher in den Halbtrockenrasen 
vor allem an Stellen, die etwas lücki gen Bewuchs aufweisen. Zu trockene und exponierte 
Standorte werden gemieden (vgl. HAFFNER 1960). Leichte W echself euchtigkeit wird gut 
ertragen. Gern auch in mageren nicht zu unkrautigen Initi al-Gesellschaften auf Aushüben von 
Straßengräben, auf lehmigem Steinbruchsabraum usw. In hochstaudenreichen Ausbildungen 
des M esobrometums seltener. 

Leolltodoll hispidll s-Gruppe 
Leolltodoll hispidll S, Koeleria pyralllidata, V iola hirta , Polygala COll/ osa 

Diese Gruppe lehnt sich eng an die vorige an, doch scheinen ihre Vertreter nur noch in die 
trockensten Ausbildungen des Molini etums einzudringen. Auch kommen sie in der Pfeifen-
graswiese nur an mageren Stell en vor. Die Ansprüche an Li cht, Bascn-und N ährstoff gehalt 
des Bodens sind bei den einzelnen Arten recht unterschiedli ch. 

L eollt odoll hispidll s L. - Rauher Löwenzahn 
Molinio-Arrhenatheretea-KC, auch im M esobromion (DC), die ssp. hispidus Verbreitungs-
schwerpunkt in Arrhenatheretali a-Ges., die ssp. hastili s vor allem in feuchten Wi esen (Calthion, 
Pol ygono-Tri setion) . 

Im südlichen Saarland meist in der ssp. hispidus vertreten, so auch auf der Beierwies. Die 
Pflanzen des Wusterhangs nähern sich der ssp. hastili s (L) RCHB. HAFFNER vermutet das 
Optimum der Art in M esobrometen. Für die ssp. hispidus kann diese Vermutung nur bestäti gt 
werden. Die Formenmannigfaltigkeit ist sehr groß. Vi ellei cht lassen nähere Untersuchungen 
noch andere gut abgrenzbare Kl einformen erkennen. 

Koeleria pyralllidata (LAM. ) P. B. - Pyramiden-Kammschnuele 
Brometalia-OC, vor allem in beweideten Mesobromion-Ges., auch in trockenen Molinion-Ges. 

In den Aufnahmen der Beierwies etwas übervertreten. In der Pfeifengraswiese nur in der 
trockenen Ausbildung des Wusterhangs. M agerkeitszeiger, der durch M ahd zurückgedrängt 
wird ohne aber auf, wenn auch gemähten, aber ungedüngten Stellen ganz zu verschwinden. 
W echsel trockenheit wird gut ertragen. Am. reichli chsten in etwas kurzrasigen, gelegentlich 
von Schafen beweideten Mesobromcten. In hochstaudenreichen Ausbildungen zurückgehend. 

V iola hirta L. - Rauhhaariges Veilchen 
Originetalia-OC, auch im Berbcridion oder in M esobromion- und trockenen M olini on-Ges. 

Von all en Arten der Gruppe am besten Schatten ertragend. Das hiesige Optimum li egt in 
etwas schattigen Halbtrockenrasen, die leicht mit Buschwerk bestanden sind. In dichten 
Gebüschen dagegen seltener. Sehr häufi g auch in den hochstaudenreichen Ausbildungen des 
M esobrometums und gerne mit Aquilegia vulgaris zusammen. Weniger Kalk- als Wärme-
zeiger. Kommt reichlich auch an südexponierten Hängen auf Tonschieferböden des Karbon 
und im Vulkanitgebiet vor. Erträgt die Mahd besser als viele andere Arten, die zu den Origa-
netali a tendieren. 

Polygala COlll osa SCHKUHR - Schopfige Kreuzblume 
Festuco-Brometea-KC, Verbreitungsschwerpunkt im. M esobromion oder Cirsio-Brachypo-
dion. 

In nicht zu hochwüchsigen M esobrometen des ganzen Muschelkalkgebietes des Bliesgaues 
verbreitet. Wird durch M ahd wenig geschädigt, scheint sich aber in Fettwiesen nicht gut 
durchsetzen zu können. In hochstaudenreichen Ausbildungen des Mesobrometums ebenfall s 
zurücktretend. Mäßige Wechscltrockenheit w ird gut ertragen. 25 



26 

Plalltago lIl edia-Gruppe 
Plalltago lIl edia, Plalltago lall eeolata, Kllall/ia arrJwsis, Ae/iil/ ea lIlil/ rjo lilllll, Tragopogoll pratwsis 
ssp . oriwtalis, Agrilll ollia eupa/oria, Sal/Jia pratell sis, Crepis biwlli s, Galilllll alblllll , Call1pmlllla 
rapllllwlll s, COIl/Jol/JlIllI s arIJell sis, Medicago sati /Ja, Call1pmlllla rotlllldifolia 

Diese Gruppe umfaßt Arten der Fettwi ese, die zum größten Teil ihren Schwerpunkt in den 
warmen Ausbildungen nach BrOlllll S erectll s haben, und von dort gern in gemähte und auch 
hochstaudenreiche Halbtrockenrasen eindringen. Manche Arten haben in diesen ihren Schwer-
punkt. In den Pfeif engraswiesen kommen sie kaum vor. Es sind häufige Arten, deren soziolo-
gische W ertung schon gut bekannt ist. Die Besprechung kann daher in den meisten Fäll en kurz 
gefaßt werden und sich auf die soziologische Charakterisierung nach Oberdorfer 1962 be-
schränken. 

Plall/ago lII edia L. - Mittl ererWegerich 
Schwache Festuco-Brometea-KC, Verbreitungsschwerpunkt in M esobromion- oder Cirsio-
Brachypodion-Ges., häufi g auch in trockenen, nicht zu fetten, schwachwüchsigen Arrhenathe-
retaha-Ges. 

Plalltago lall eeolata L. - Spitz-Wegeri ch 
Molini o-Arrhenatheretea-KC, auch in Trockenrasen. 

In der Ordnung der Molini etali a mit Ausnahme des Calthionverbandes zurücktretend. 
Schwerpunkt bei uns in den Arrhenatheretali a; von dort aus reichli ch in das Mesobrom.ion und 
auch in unkrautige, wenig ausgewogene Gesell schaften an Wegrändern usw. eindringend. 

Kll allti a arvell sis (L) COULT - Wiesen Knautie 
schwache Arrhenatherion-V C, auch im M esobromion 

Nach den bisheri gen Be:>bachtungen im südlichen Saarland mit leichtem Schwerpunkt im 
Arrhenatheretum brometosum; von dort aus stark in das Arrhenatheretum typicum und 
ebenfall s in das M esobromion ausstrahlend. In fri schen bis feuchten Fettw iesen zurücktretend. 

A ehil/ea lIIill efolhllll L. - Wiesen-Schafgarbe 
Arrhenatheretalia-OC, auch im M esobromion, Arcti on usw . 

Tragopogoll pratCIIsis ssp. orielltali s (L.) Celak. - Wiesen-Bocksbart 

Arrhenatheretali a-OC, stau nässe-scheuender Tiefwurzler. 

Schwerpunkt in etwas unkrautigen Ausbildungen des M esobrometums, daher gern an hoch-
staudigen Stell en auf ehemali gen Ackerflächen. Die ssp. III;, /Or (MILL. ) HARTM . vor all em 
im Sili kat-Gebiet in grasigen W egrand-Gesell schaften. 

Agrilll ollia ellpatoria L. - Gewöhnli cher Odermemlig 
Trifoli etum medii - AC, auch im Mesobromion. 

Sal /J ia pratell sis L. - Wiesen-Salbei 
Festuco-Brcmetea-KC, Diff erentialart in warmen Arrhenatherion-Ges., vor all em aber im 
M esobromion und Cirsio-Brachypodion. 

Crepis biCII/!i s L. - Wiesen-Pippau 
Arrhenatheri on-Vc. 

Hat bei uns seinen Schwerpunkt in fri schen und typischen Arrhenathereten. Dringt nur 
gelegentlich in das Arrhenatheretum brometosum und noch seltener in gemähte Mesobro-
meten ein. In der vorliegenden Tabell e überrepräsentiert. Zeigt hier mögli cherweise ehemals 
intensivere Pflege der Parzellen an. 

Galilllll alblllll MILL. (Galilllll III Ol/ll g0 auct.) - Wiesen-Labkraut 
Arrhenatheri on-Vc. 

Im Saarland gelegentli ch auch in gemähten und in hochstaudenreichen Mesobrometen auf-
tretend. 



Call1pallllia rap,ll,e,il" s L. - Rapunzel-Glockenblume 
vor all em in Origanctalia-Ges., auch im M esobromion oder Onopordion. 

Die Angabe HAFFNERS (1964), die Art habe bei uns ihren Schwerpunkt in Arrhenatheretcn 
und strahle von dort, wenn auch reichlich, in Kulturbrometen aus, kann nur bestätigt werden. 

COllvo!tIllIIlS arvellsis L. - Acker-Winde 
vor allem in Lehmreichen Unkraut-Ges. 

Im Saarland mit mittlerer Stetigkeit Begleiter in all en tiefgründigen aus Brachland hervor-
gegangenen Kalkmagerrasen. An steinigen und fl achgründigen Stellen sowie auf sehr lange 
nicht mehr genutzten Parzellen zurücktretend. 

Medicago sati lla L. - Luzerne 
wild vor allem in halbruderalen M esobromion- oder trockencn Arrhenathcrion-Ges. 

Call1patlllia rot/lI1difolia L. - Rundblättrige Glockcnblume 
in N ardo-Callunetea- , Festuco-Brometea- oder Origanetalia-Gcs. 

Ollobryehis IJieiarifolia-Gruppe 
Ollobryeltis vieiarifolia, Rallllllnilu s bulboSIl S, Scabiosa collllllbaria, Allthyllis vllilleraria, FestlIen ollilla 

Diese Arten haben bei uns ihren Schwerpunkt in den Brometalia. Sie haben eine gewisse Vor-
li ebe für die gemähten oder zum Teil auch für beweidete Ausbildungen, treten dagegen in 
hochstaudenreichen Halbtrockenrasen etwas zurück. Auf der Beierwies sind sie auf die Gold-
hafer-Trespenwiese beschränkt und fehlen den Akelei-Alant-Stauden. Sie dringen gerne in 
trockenwarme Arrhenathereten ein. Sonst sind sie in ihren Ansprüchen den Arten der Leollt o-
dOll hispidll s-Gruppe recht nahestehend. 

Ollobryeltis lIiciaefolia SCOP. - Futter-Esparsette 
Mesobromion-VC, vor allem in gemähten Halbtrockenrasen nl.it Brolllll s erectll s, nicht weide-
fest. 

RallllllCIIIII s blllboslIs L. - Knolli ger H ahnenfuß 
M esobromion-VC, auch in warmen Arrhenatherion-Ges. 

N ach bisheri gen Beobachtungen sowohl an flachgründigen und trockenen, als auch an hoch-
staudenreichen Stell en zurücktretend. Durch Mahd leicht, durch Beweidung stärker gefördert. 

Seabiosa colllntbaria L. - T auben-Skabiosc 
Brometali a-OC, ferner in trockencn Arrhenatherctali a- oder Molinion-Ges., düngerfeindli ch. 

Die Art gehört eher in die Leollt odoll Iti spidll s-Gruppe. Sie kommt außcrhalb der Aufnahme-
fl ächen sowohl in der Vogelfußseggen-Pfeifengraswiese am Wusterhang als auch in dcn 
Akelei-Alant-Stauden der Beierwies vor. N ach Oberdorfer 1962 düngerfeindli ch, findet sich 
aber im Blicsgau stetig in regelmäßig gemähten und mit Kunstdünger verbesserten M esobro-
m etum trisetetosum fl avescentis (vgl. HARD 1964). Offensichtlich erstreckt sich die Empfind-
li chkeit mchr auf Stalldung oder Jauchc. 

Alltltylli s 1IIIIIIeraria L. - Echter Wundklee 
Festuco-Brometea-KC, auch im warm-trockcncn M olinion oder Arrhenathcrion auch Roh-
bodenpionier. 

Festllen ovilla L. - Schaf-Schwingel 
vor all em in Festuco-Bromctca-und trockcnen Arrhcnatheretea-Ges. 

Dactylis glolll crata-Gruppe 
Dactylis glolll erata, TaraxaCIIlI1 officill ale, Potelltilla reptmls, DmlClls enrota, Ritillalltlllls lIlill Or 

Bei diesen Arten handelt cs sich vorwiegend um Vertreter der Fettwiesen, die aber auch an 
nicht zu trockenen RuderaisteIlen auftrcten können. Im Rahmen der hier besprochencn Gesell- 27 
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schaften kommen sie in den Akelei-Alant-Stauden, der Goldhafer-Trespenwiese und der 
Natterzungen-Pfeif engraswiese vor, fehlen aber den ungenutzten Molini eten. In den Akelei-
Alant-Stauden erinnern sie noch an die Hcrkunft dieser Gesell schaft aus Ackerland. Potentilla 
reptall s, die ihren Schwerpunkt sonst im Agropyro-Rumicion besit zt, ist deutli ch in der Natter-
zungen-Pfeifengraswiese angereichert. Eine Besprechung der einzelnen Arten erübrigt sich. 

Acrocladillill C/Ispidatlllll- Gruppe 
A crocladilllli C/ISpidatu111, TrifoliullI prate/lse, TrifoliulII repell s, CYIlOSllrll S aistatll s, AllthoxallthulH 
odoralullI , Orchis lIIorio , Cirriphylhlill pilifenllll, Trifolilllll ochrolwC/lIII 

Diese Gruppe setzt sich aus Arten mit soziologisch sehr unterschiedlicher W ertung zusammen. 
Ihr Zusammenhalt ist sehr gering und als rein lokal anzusehen. Sie kommen auf der Beierwies 
in der N atterzungen-Pfeif engraswiese und der Goldhafer-Trespenwiese vor, fehlen aber den 
Akelei-Alant-Stauden. Einige sind Zeiger für gelegentli che Beweidung. 

Aaocladilllll C/Ispidatlllli (L. apo HEDWIG), LINDB. 

Dieses leicht kenntliche Moos hat bei uns seinen Schwerpunkt an Grabenrändern und nassen 
Rohböden der Mergelgebiete im Bereich des Muschelkalkes. Auf sauren N aßböden tritt es 
zurück. In leichter Schattenlage dringt es auch gerne in nicht zu hochrasige oder etwas off ene 
Mesobrometen ein. Es erscheint mäßig li chtliebend. In hochstaudenreichen Halbtrockenrasen 
wurde es bisher kaum beobachtet. 

Trifolilllll pratell se L. - RoterWiesen-Klee 
M olini o-Arrhenatheretea-KC, Verbreitungsschwerpunkt in Arrhenatheretali a-Ges., auch im 
Calthion und Molini on, unter Stickstoff einfluß in M esobromion-Ges., ferner im Trifoli on 
medii . 
Hat bei uns seinen Schwerpunkt in Fettwiesen und gedüngten N aßwiesen. W eide- und mahd-
fest. Flieht zu magere Stellen. Den hiesigen Molini eten mit Ausnahme der gemähten Natter-
zungen-Pfeifengraswiese fehlend. Im M esobrometum nl.it mittlerer Steti gkeit anzutreffen, 
aber deutli ch die gemähte und häufi g gedüng te Goldhafer-Trespenwiese oder beweidete Aus-
bildungen bevorzugend. 

Trifolhllll repell s L. - W eiß-Kl ee 
Cynosurion-VC, auch in Plantaginetali a-Ges. 

Durch Tritt und W eidegang konkurrenzbegünsti gt. Hat im südlichen Saarla nd vermutlich 
seinen Schwerpunkt in stärker betretenen Wegrand-Gesell schaften der Plantaginetalia. Im 
Grünland fast stets auf gelegentli che W eide hinweisend. Bei schwacher Deckung und Frequenz 
oft als Relikt ehemali ger Beweidung zu werten. 

CYIIOSllrll S cri stalus L. - Wiesen-Kammgras 
Cynosurion-VC, auch in Arrhenatherion-Ges. 

Ebenfall s Zeiger für W eidegang. Findet sich aber im Gegensatz zu voriger Art kaum in W eg-
rand gesellschaften. 

Allth oxallthlllll odoratlllli L. - Gewöhnliches Ruchgras 
Vcrbreitungsschwerpunkt in mageren Bergwiesen, auch in anderen M olini o-Arrhenatheretea-
Ges., ferner in den N ardo-Callunetea. 

Im Muschelkalk: des Bli esgaues nur mit geringer Steti gkeit in bewirtschaftetcn Kalkmager-
rasen. Im Sandsteingcbiet häufi ger. 

Orchis Ill ori o L. - Kleines Knabenkraut 
M esobromion-VC, auch in trockenen Arrhenatherion- oder Molinion-Ges. 

Im Bli esgau weniger in typischen Mesobrometen vorkommend als in dessen gemähten, aber 
ungedüngten Ausbildungcn. Von dort aus auch in warme Bestände des Arrhenatheretum 



brome tos um eindringend. Scheint zwar mahdfest aber ziemlich düngerfeindlich zu sein und 
daher den meisten Beständen der Goldhafer-Trespenwiese zu fehlen. Hat höhere Ansprüche 
an die Bodenfeuchtigkeit als die übrigen Orchideen des Halbtrockenrasens. 

Cirriphylhl/II piliferulll (SCHREBER apo HEDWIG) GROUT. 

Dieses Moos ist im Saarland recht weit verbreitet und bisher offenbar meist nur übersehen. 
Es wurde vornehmlich in W ald- und Wiesen gesellschaften auf Lehmen und Mergeln des 
Muschelkalkgebietes festgestellt . Ferner ist es an schattig-Iehmjgen W egböschungen zu finden, 
so bei GräfinthaI. Andererseits wurde es unweit Freiscn auch in fcuchten Wäldern auf Andesit-
Verwi tterungsma terial nachgewiesen. 

Voraussetzung für das Vorkommen in Wäldern scheint das Fehlen einer Laubstreuschicht zu 
sein. Standorte mit guter Stickstoffversorgung werden bevorzugt. Gern in Eschenbeständen. 

Trifolilllli ochrolel/wlII HUDS. - Blaßgelber Klee 
wohl Brometalia-Art, vor allem in Mesobromion-Ges. oder im trockenen Molinion, auch in 
Origanealia-Ges. 

Nach HARD (1964) kennzeichnend für dessen Silau-Flockenblumenwiese, die er den trocke-
neren Pfeifengraswiesen (Molinietum brometosum) zurechnet. Nach eigenen Beobachtungen 
kommt der blaßgelbe Klee vorwiegend in ausgesprochen wechseltrockenen Mesobrometen 
an Stellen mit regelmäßiger oder gelegentlicher Mahd auf Mergelböden vor. Seltener dringt 
er auch in hochstaudige oder kurzrasige Ausbildungen des Halbtrockenrasens ein, so am. Birn-
berg bei Fechingen. D as lokale Optimum liegt an ähnlichen Standorten wie das von Orchis 
morio, doch scheinen stärker stauende und oberflächlich periodisch austrocknende schwere 
Mergelböden besser ertragen zu werden. Auf der Bcierwies vornehmlich in der Natterzungen-
Pfeifengraswiese. 

DIE VEGETATION 

Ausbildungen des Molini etummedioeuropaeum W . KOCH 26 nehmen auf der Beierwies die 
größte Fläche ein. Sie besiedeln die ausgesprochen wechselfeuchten Stellen. Im Einflußbereich 
der Quellen mit stetiger Wasserführung kann sich ein verarmtes Filipendulo-Geranietum 
W . KOCH 26 entwickeln. An trockeneren Stellen finden sich Gesellschaften, die Züge des 
Mesobrometums mit denen der Arrheantheretalia, der Molinietalia und der Origanetalia 
vereinen. Die Arten der Halbtrockenrasen haben aber das Übergewicht, darum seien diese 
Gesellschaften dem Mesobrometum angeschlossen. 

Die beschriebcnen Pflanzengesell schaften haben zur lokalen Charakter. Ihre Einordnung in 
schon beschriebene Assoziationen zum Teil auch Subassoziationen, bereitet keine Schwierig-
keit. Ihre W ertung als selbständige Varianten oder Subvarianten erscheint solange nicht 
gerechtfertigt, als nicht weiteres Untersuchungsmaterial auch aus anderen Teilen des Blies-
gaues und des W estrichs vorliegt. 

Die Aufnahmen entstanden zum Teil im Rahmen von pflanzensoziologischen Freiland-
Übungen, die in den vergangenen Jahren vom Botanischen Institut der Universität des Saar-
landes durchgeführt wurden. Sie vereinen die Beobachtungen verschiedener Jahreszeiten durch 
mehrere Jahre hindurch. 

Die Mädesüßstauden - Fi/ipel/dlllo-Geral/i etIllIlW . KOCH 26 
Aufn.1 (vgl. HAFFNER 1964) 

Auf der Beierwies ist diese Gesellschaft nur in einem Fragment längs des Abflusses einer stär-
keren Quelle in der Südwestecke der Fläche ausgebildet. Filipendula ulmaria ist die beherr-
schende Dominante, die in der Beierwies nur hier einen hohen Deckungsgrad erreicht. Sub-
dominanten sind Lysil//achia IJ lIlgaris, in der Beierwies auf die M ädesüßstauden beschränkt, und 
Carex awtifonllis sowie Cirsilllll oleraCelll/l. Die Artenzusammensetzung entspricht recht gut 
den Ausbildungen dieser Assoziation, die HAFFNER (1964) aus den Saar- und Bliesauen 29 
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beschrieben hat. Die Arten des Calthi on-Verbandes treten in der Beierwies etwas zurück; der 
Grund dafür liegt offensichtlich darin, daß entsprechende Gesell schaften nicht im Kontakt 
stehen; stattdessen dringt, wenn auch mit herabgesetzter Vitalität, Molillia wendea aus den 
räumlich angrenzenden Pfeifengraswiesen ein . In direktem Kontakt steht die Sumpfseggen-
Pfeifengras-Wiese, welche die Mädesüßstauden wie einen Saum umgibt und von den anderen 
typischeren Molinieten trennt. 

Die Pfeifengraswiese - Molilliell .11I1 Ill edioellropealllli W. KOCH 26 
(vgl. HARD 1964) 

Die Einordnung der im folgenden besprochenen Pfeifengraswiesen in den Molinion-Verband 
ist sicher, ihre Stellung zur oben angegebenen Assoziation aber etwas problematischer. Von 
OBERDORFER wird das Molini etum medioeuropaeum mit dem deutschen Namen "Strom-
tal-Pfeifengraswiese" belegt. Von den l.c. angegebenen Assoziationscharakterarten ist bei uns 
keine vertreten. Bi s auf Oellalllite lacltellalii handelt es sich um Arten mit mehr kontinentaler 
Verbreitungstendenz. Sie sind daher im hiesigen, mehr subatlantisch getönten Klimabereich 
nicht zu erwarten. Das vorliegende Aufnahmematerial aus dem Saarland ist zu klein, um auch 
nur einigermaßen sichere Differentialarten oder gar lokale C harakterarten gegen die kalk-
holden Pfeifengraswiesen der Rheinebene auszuscheiden. Man muß dabei berücksichtigen, 
daß Pfeifengraswiesen bei uns recht seltene Gesell schaften sind. Dessen ungeachtet weisen aber 
Standort und Artenzusammensetzung auf das Molinietum medioeuropeaum hin. Unsere 
Pfeifengrasrasen sind daher vorerst vielleicht am besten als verarmte kolline Rasse der Strom-
talpfeifengraswiese aufzufassen. Die von KNAPP (1963) aus dem Odenwald als verarmtes 
Silaetum beschriebene Gesell schaft weist Merkmale der regelmäßig gemähten Ausbildungen 
auf und hat eine gewisse Ähnlichkeit in der floristischen Zusammensetzung w ie unsere 
Natterzungen-Pfeifengraswiese. 

S um pf - Seggen-Pfeifengraswiese 
Aufnahme 2 

Wie schon erwähnt werden die Mädesüßstauden auf der Beierwies von einem Gürtel um-
säumt, der vorwiegend von Carex acut(!orlllis gebildet wird. Hangabwärts nimmt der Dek-
kungsgrad von Carex aWlifonllis immer mehr ab; wir beobachten hier einen gleitenden Über-
gang zur Kuckucksblumen-Pfeifengraswiese, die trockenere Böden bevorzugt. Am Ostrand 
indessen erfolgt der Übergang zur Enzian-Pfeif engraswiese völlig abrupt und zwar längs einer 
schnurgeraden Linie, die eine alte Parzell engrenze nachzeichnet. Die Sumpfseggen-Bestände 
werden heute nicht mehr gemäht, bisweilen aber im Winter abgebrannt. Die Wasserversor-
gung ist nicht mehr so gleichmäßig wie in den Mädesüßstauden und entspricht in etwa der-
jenigen der Enzian-Pfeifengraswiese, unterliegt aber vielleicht etwas geringeren Schwankun-
gen. Carex awtiforlllis ist dominant, höhere Deckung erreichen noch Cirsilllli oieracelllll, Lyclllli s 
Jlos wwli, Selilllllll wrtJifolitllll und Molillia wendea. Die Sumpf-Seggen-Pfeifengraswiese enthält 
von allen hier besprochenen Gesell schaften den höchsten Anteil an Calthion-Arten. Dies mag 
darauf hindeuten, daß die Parzellen, auf der sie steht, länger und wohl auch intensiver genutzt 
wurden, als die Enzian-Pfeifengraswiese, die ja annähernd denselben Wasserhaushalt besitzt. 

Die endgültige Einordnung der vornelunlich von Carex aWlifonllis und auch von Carex 
gracilis gebildeten Wiesensumpf-Gesellschaften des Saarlandes bereitet Schwierigkeiten. 
OBERDORFER (1957) rechnet die in etwa vergleichbaren Ausbildungen des Rheintales als 
Caricetum gracilis Tx. 37 dem Magnocaricion zu. Die l.c. mitgeteilten Aufnahmen von 
KNAPP und VOLLMAR rechtfertigen diese Stellung. Dennoch scheinen solche "reinen" 
Bestände, wenigstens im Saarland, selten zu sein. W esentlich häufiger sind bei uns Sumpf-
Seggen-und Schlank-Seggenriede in solch enger Durchdringung mit ihren Kontaktgesell-
schaften aus den Molinio-Arrenatheretea, daß sie nicht ganz zwanglos aus dieser Klasse heraus-
genommen werden können. Zwar ist unter älmlichen Bedingungen - man denke an gelegent-
li che Überflutung im Aubereich von Bächen - in den verschiedensten Molinio-Arrhenathere-



tea-Gesell schaften eine gleichgeri chtete Tendenz im. Zurücktreten von Charakterarten aus 
dieser Kl asse bei gleichzeiti ger Anreicherung von Zeigern der Phragmitetea zu erkennen, doch 
reicht dieser Trend in den meisten Fäll en nicht aus, um ein Übergewicht der Arten der Groß-
seggen gesellschaft en über die Wiesenpflanzen zu erreichen. Sumpf-und Schlank-Segge neigen 
von N atur aus zur H erdenbildung. Ihre D ominanz in einem Bestand sollt e daher nicht gar zu 
hoch eingeschätzt werden. Wägt man bei den Sumpfseggenbeständen der Beierw ies die 
soziologische Wertung der einzelnen vorkommenden Arten gegeneinander ab, so ergibt sich 
ein leichtes Übergewicht des Elementes aus dem M oli nion-Verband, wenn auch solche charak-
teri sti sche Arten w ie Silm.1I1I sil al/ s, das durch M ahd begünsti gt zu werden scheint, desweiteren 
Inula sali cina, die sich an solchen nassen Stell en nur schwer behaupten kann, und schließlich 
Epipacli s pall/ slri s und CYlllll admia COll opsea, die sich erst zu Mitte des Sommers entw ickeln und 
dann in den dichten und hohen Seggenbeständen off ensichtlich unter Konkurrenzschw ieri g-
keiten zu leiden haben, fehlen. W enn auch in der Aufnahme 2 der Tabell e nicht vertreten, so 
dringt von den O rchideen die frühblühende und relativ störungsfeste Daclylorrhi z a lIIaj ali s 
noch am ehesten in diese Ausbildung der Pfeif engraswiese ein . 

Enzian-Pfeifengraswi ese 
Aufn . 3- 5 

Diese Gesell schaft sausbildung besiedelt die nassen und zugleich mageren Stell en im Zentrum 
der Beierwies, das unter dem Einfluß peri odischer Quell en steht. Seit mindestens 1961 ist hier 
keine M ahd m ehr erfolgt. Im Frühjahr 1967 und 1968 wurde das Gelände abgebrannt. Eine 
merkbare Änderung der Artenzusammensetzung wurde dadurch nicht beobachtet. D ominant 
sind Molillia coendea und an vielen Stell en Carex fi acca und Carex palli cea. Die Arten der Carex 
distall s-Gruppe sind all ein dieser Ausbildung eigen, wenn man von einem gelegentli chen ge-
ringfügigen Übergreifen der Lückensegge auf die Kuckucksblumen = Pfeif engraswiese ab-
sieht. Bemerkenswert ist, daß dieser Gruppe drei Arten angehören, die für die Kalkfl achmoore 
der Tofieldietalia typisch sind. Ihr Vorkommen w eist auf eine relativ reiche und ± gleich-
mäßige W asserführung des Bodens hin. M olini on-VC sind reichli ch vertreten, doch kom.men 
Weiden-Alant und Färber-Ginster nur mit geschwächter Vit alit ät vor. Die meisten der in das 
Molini etum häufiger eindringenden Arten aus den Brometalia, wie die der BrOl/lIl S ereclii s- und 
der L eolll odoll hispidl/s-Gruppe, fehlen hier, dagegen sind die Nässezeiger der jl/lIC/l S i,if/ exl/s-
Gruppe, die in den Sumpfseggenbeständen ihr lokales Optimum haben, noch vertreten. 

Das Aussehen der Enzian-Pfeif engraswiese unterli egt starkem j ahreszeitli chen WechseL Bi s 
zum H ochsommer macht sie einen ausgesprochen kurzrasigen Eindruck. Ende April erschei-
nen die Bestände von den gerade entw ickelten Blättern der blaugrünen sowie der Hirse-Segge 
blaugrün. In einzelnen rosa Tupfen blüht der kleine Baldrian. Aber schon im M ai wird das 
Bild erhebli ch bunter. In reicher Anzahl blüht das breitbl ättri ge Knabenkraut mit seinen pur-
purnen Blütenständen. Seine Bl ätter sind braun getupft. Gerade auf der Beierw ies entdeckt 
man Formen dieser O rchidee mit sehr großen, oft zusamm enfli eßenden Flecken auf den Blät-
tern. D a und dort erscheinen die gelben Blüten von Blutw urz und scharfem H ahnenfuß. Etwa 
von Mitte M ai an entwickeln sich die weißen "W attebäuschchen" des breitblättri gen W oll-
grases, das mit Vorli ebe in kleinen Gruppen steht und seine reifenden Ährchen an dünnen 
Stielen über den sonsti gen Arten im Winde wehen läßt. Anfang Juni verblüht D aclylorrlli za 
lII aj ali s. D ie Blüten werden unscheinbar braun, aber sowohl die Hochblätter als auch die 
schwell enden Fruchtknoten bleiben oft tiefrot überhaucht. Bald bieten die hell eren und ele-
ganteren Blütenstände von CYlIIll admia col/ opsea dem Auge Ersatz. W enig später erscheint auch 
die echte Sumpfw urz. W er ihre Menge ri chtig schätzen will , darf nicht vor Ende Juni kommen. 
An ihrem Blütenschmuck sind weiße, rosa, gelbe und grüne Farbtöne beteili gt. Im Frühjahr sind 
ihre Triebe sehr kurz und unscheinbar und werden leicht übersehen. Gleichzeiti g mit diesen 
O rchideen blüht der Wiesensil au mit etwas unscheinbaren lockeren gelbli ch-grünen Dolden. 
Später fällt die Blütezeit einer weiteren Umbellif ere, der kümmelblättri gen Silge, auf. Ihre 
Blütchen sind weiß und oft rosa überl aufen. Sie stehen dichtgedrängt an zahlreichen steil auf- 31 
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gerichteten Doldenstrahlen. Die Blätter sind wie bei vielen D oldengewächsen in viele feine 
Abschnitte zerteilt. 

Erst Anfang August tritt das Pfeifengras in Erscheinung. Nur Kenner bemerken es schon 
früher; die alten Blätter und Halme des Vorj ahres sind j a im Feuer des Frühjahrsabbrandes 
schon längst vergangen, Nun macht es sich breit, und welch hohe Deckungsgrade es einneh-
men kann, läßt sich vor August kaum erahnen. Seine hier meist nur kurzen Halme tragen Ris-
pen mit vi olett getönten Ährchen. Mitte August beginnt die Hochblüte des Lungenenzians. Er 
blüht bis in den September, wenn die Wiese sich schon zum Winter rüstet. Das Wollgras ver-
traut 11LU1 seine Samen an kleinen Haarschirmchen dem Winde an, das Pfeif engras wird gelb 
und die Blüten des Lungenenzians fahl. Dennoch gibt es jetzt, fast am Ende der Vegetati ons-
periode, noch einen kl einen Höhepunkt. Versteckt zwi schen den schlaff en gelben Büscheln 
von Molillia leuchtet ein tiefes, reines Blau von der Farbe des Himmels am Mittelmeer oder in 
den hohen Bergen. Es sind die Blüten des gefransten Enzians, der eigentli ch in den Halb-
trocken rasen zu Hause ist, bei uns aber auch in den ungemähten Pfeif engraswiesen vorkommt 
und dort nur in den Sumpf-Seggen beständen fehlt. Erst nach Einsetzen der Nachtfröste stellt 
er sein Blühen ein. Er muß sich sehr beeil en, um seine Sam.en noch zur Reif e zu bringen. 1965 
konnten am Wusterhang noch Ende November blühende Exemplare festgestellt werden. Nun 
wartet die Wi ese auf einen neuen Frühling. Der Kreis des Jahres ist geschlossen. 

Kuckucksblumen-Pfeifengraswiese 
Aufn. 6,7. 

Diese Ausbildung nimmt die größte Fläche unter den Molini eten der Beierwies ein. Sie ist 
nicht durch das Auftreten einer lokalen ihr all en eigenen Artengruppe gekennzeichnet. Sie be-
siedelt trockenere Stellen als die Enzian-Pfeifengraswiese. Ihr W asserhaushalt w ird weniger 
durch Quellschüttung als durch selbst empfangenes oder oberflächli ch auf sie abfli eßendes 
Niederschlagswasser bestimmt. Hier können nun schon die Trockenheitszeiger der BrOll/ll S 
ereetll s-Gruppe eindringen, wenn sie auch in der Regel nur eine recht unbedeutende Roll e 
spielen. Die Nässezeiger der JIIII CIIS il iflex lI s-Gruppe fehlen. It/lli a salicill a und Celli sta till ctoria 
fühlen sich hier wesentli ch wohler als in der vorigen Ausbildung. Sie gelangen allj ährlich zur 
Blüte. Mit dem Pfeif engras zusammen haben sie den größten Anteil an der Deckung. Auch die 
Fil z-Segge ist reichli cher vertreten als in der Enzian-Pfeifengraswiese. Die Arten der Daetylor-
rlti z a Iltaj ali s-Gruppe weisen noch schwach auf ehemali ge Bewirtschaftung hin. D ie Blühfolge 
ist ähnlich wi e in der Enzian-Pfeifengraswiese, doch bilden die truppweisen Vorkommen V Oll 

llllli a salicilta und Celli sta till etoria im Juli bzw. Juni besondere Aspekte. 

Vogelfußseggen-Pfeifengraswiese (Vgl. HARD 1964) 
Aufn. 8, 9. 

Dieser T yp konnte bisher nur am Wusterllang festgestellt werden. Der Wusterhang ist eine 
südexponierte W aldli chtung nördli ch der Straße Heri ngsmühle-Beierwies. Hier treten voll-
kommen rohe, kalkreiche schwere Mergel des unteren Muschelkalkes an die O berfl äche. Nach 
HARD l. c. ist das Gebiet eine alte Flurwüstung des 17/18. Jahrhunderts. Im 18. Jahrhundert 
wird es als locker bestandenes Kiefern-Wacholder-Ödland beschrieben. Wiederholte Auf-
forstungsversuche seit Beginn des 19. Jahrhunderts mit verschiedenen Laub- und N adelhölzern 
brachten keinerlei Erfolg. Irgendwelche sonsti gen Störungen sind seit mehr als hundert Jahren 
unterblieben. Quell en fehlen . Di e Flächen werden ledigli ch durch Niederschläge mit W asser 
versorgt. Der von der ehemali gen Ackerwirtschaft am Hang vom angewitterten Oberboden 
völli g entblößte Untergrund ist so schwer, daß besonders nach T rockenperi oden das Nieder-
schlagswasser kaum einsickern kann, sondern in größerer M enge oberfl ächli ch abläuft. An 
mehreren Stell en haben sich ausgesprochene Erosionsrinnen (Glamen) gebildet, die bis zu 
knapp 1 m ti ef sein können. Die Wiesen sind locker mit Buschwerk bestanden. POpttili S treillula , 
ｃ ｲ｡ｴ｡ ｾｧ ｵ ｳ Ｍａｲｴ ･ ｮ＠ und Sorbll s tortl lillali s können sich wenigstens in der Jugend einigermaßen 
behaupten. D ie extremen Bedingungen im Wechsel zwischen starker Abtrocknung und be-



deutender, aber oft nur kurzfri sti ger Vernässung nach Regenfäll en, finden ihren Ausdruck in 
der Artenkombinati on. Dominant sind typische oder steti ge Arten des M olini on, wie das 
Pfeifengras, die blaugrüne oder die Fil z-Segge. Sehr hoch ist der Anteil der Arten aus den Halb-
trockenrasen, von denen diejenigen der Ca rex orl/ith opoda-Gruppe dem Wusterhang eigen sind. 
Sie setzt sich vorwiegend aus Magerkeitszeigern zusammen, die wenigstens zum TeiL auch typisch 
für Halbtrockenrasen sind. Unter ihnen finden sich flori sti sche Kostbarkeiten, wie Carex or-
I/ith opoda, Gential/e/la gemwl/ica und Ophrys il/ sectifera, die all e recht störem.pfindli ch sind. Der 
AnteiL von M olini o-Arrhenatheretea-Arten ist am Wusterhang von allen untersuchten Aus-
biLdungen am geringsten. Auch vi ele Brometelia-Arten, soweit sie eine Anreicherung an ge-
mähten Stell en besitzen, sind spärli ch oder fehlen ganz, wie die hier nicht häufi ge aufrechte 
Trespe oder die Arten der Plal/tago lII edia-Gruppe. 

N atterzungen-Pfeif engraswiese 
Aufn. 10-12. 

In der Nordostecke der Beierwies findet man inmitten bewirt schafteter Halbtrockenrasen 
fl ache Senken, in denen sich das W asser nach Regenfällen sammelt. Der schwere M ergelboden 
widersetzt sich der tiefgründigen Durchfeuchtung, so daß Lokale Vernässungsstell en entstehen. 
Hier findet sich die N atterzungen-Pfeifengraswiese. Sie wird mit den umliegenden Mesobro-
meten alljährlich gemäht und bisweil en anschließend beweidet. Deutli ch haben sich die Boden-
dell en durch ihren niedrigeren Bewuchs und auch - j e nach Jahreszeit - durch andere Färbung 
von ihrer Umgebung ab. CarexJlacca und Carex pal/icea sind an vielen Stellen mit hoher Dek-
kung vertreten. Im Frühjahr und Sommer springen sie durch die ungeheure Individuenzahl 
der blühenden Dactylorrhiz a lIIajali s und GYlIll/adel/ia wl/ opsea sofort ins Auge. Im Herbst färben 
sie sich blau mit 511ccisa pratel/ sis, die hier ihr Optimum zu haben scheint. Molil/ia wendea ist 
zwar fr cquent, aber nur mit geringer Deckung vcrtreten. Die N atterzungc ist in jedem Jahr 
rcichli ch vorhanden, wird aber sehr leicht übersehen. Beij eder Exkursion bedarf ihr Auffinden 
eincr mehrere Minuten daucrnden intcnsiven Nachsuchc, bis das erste ExempLar entdeckt ist. 
Nun erst nimmt man viclfach voll Überraschung wahr, daß dic ganze Umgebung voll von 
dicsem Farn ist und man bci der Nachsuche schon manches Excmplar zertretcn hat. 

W enn auch viele charakteri sti schc Arten des M olini on-Verbandes, wie lI/lila salicilla , Carex 
tOlllellt osa, Gel/i sta til/ctoria u. a. feh.Icn, so rechtferti gt die Artenkombination dennoch eine 
Stellung zum Molini etum. Trotz des engen Kontaktes zur umgebenden Goldhafer-Trespen-
wiese sucht man die meisten BrometaLia-Arten vergebens, hingegen sind solche der M olini o-
Arrhenatheretea als Folge der Bewirt schaftung reichli cher vorhanden. Eine gew isse, wenn 
auch schwache Tendenz zum Agropyro-Rumicion ist unverkennbar. Vor all em Potentilla 
reptal/s und Ra/llil/will s repel/ s sind reichli cher als anderswo auf der Beierwies. Wir haben hier 
gewisse standörtli che und fl ori sti sche Parall elen zu der von OBERDORFER aus dem Ober-
rhein taL beschriebenen Subassoziati on von D eschalllpsia lII edia, doch sind sie indessen viel zu 
schwach und untypisch, um die Natterzungen-Pfeifengraswiese hierher stell cn zu können. 

Die Halbtrockenrasen - M esobrometllill erecti Scherr. 25 

Diese Gesell schaften haben im Saarland durch HAFFNER 1960 und HARD 1964 eine ein-
gehende Behandlung und Gli ederung erfahren. Unsere AusbiLdungen gli edern sich sehr gut 
in die dort beschriebenen Untereinheiten ein, wenn auch geringe LokaLe Besonderheiten vor-
li egen. 

Akelei-AL ant-Stauden - MesobrOlll etlll1l /J ioletoslIllI hirtae HAFFN. 60 apo HARD 64 
Aufn. 13- 15 (Ginster-AL ant-Gesell schaft HAFFN. 60) 

Auf der Beierw ies ist diese hochstaudenreiche Ausbildung des Halbtrockenrasens nur in einem 
kl einen Streifen in der Südwestecke Längs der Straße vorhanden. Am typischsten sind die 
Eigenheiten dieser Gesell schaft an solchen Stell en entwickelt, die mindestens seit 1961 nicht 
mehr gemäht worden sind. Der Boden ist ti efgründiges ehemali ges Ackerl and und nicht so 33 
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schwer wie in den Pfeifengraswiesen. Die Fläche ist leicht nach N orden geneigt und schließt 
in dieser Richtung mit der steil en Böschung eines Rechs ab. Im W esten wird sie ebenfalls durch 
eine abfallende Böschung begrenzt, an deren Grund Quell en auftreten. Sie beeinflussen nicht 
den Oberboden der Akelei-Al ant-Stauden, sondern haben eher dränierende Wirkung. Im 
O sten schli eßen sich gelegentli ch gemähte oder beweidete Parzellen an. Schon im Frühjahr 
fällt der außerordentliche Krautreichtum auf. Vor all em große Herden des W eiden-Alants 
lassen stellenweise keinen Graswuchs aufkommen. Man kann deutlich erkennen, daß bl/tla 
solicill o sich dort, wo sie einmal Fuß gefaßt hat, vegetativ ausbreitet. Es sind hier mindestens 
zwei Klone vorhanden, die sich in der Ausfärbung des Laubes unterscheiden, einer besitzt rein 
grüne Blätter, während die Gruppen des anderen rötli ch angelaufen erscheinen. Die Al ant-
bestände sehen somit mit grünen und bräunlichrot getönten Flecken bis zu 2 m Durchmesser 
unregelmäßig mosaikarti g gemustert aus. Ende April trifft man hier Orchis /lIo swla, aber leider 
nur in wenigen Exemplaren. Den ersten Höhepunkt hat die Gesellschaft im Mai zur Blüte der 
Akelei. Am prächtigsten erscheint sie aber im Juli, wenn Alant, cchtes Labkraut und die vielen 
Wiescnfl ockenblumen in Vollblüte stehen. Jetzt besit zen die Stauden ein eindeutiges M assen-
übergewicht über die Gräser, von denen die Fieder-Zwenke noch am reichli chsten auftritt. 
Die aufrecht Trespe ist nur in unwescntli chen Mengen beigemischt. 

Die Artenzusammensetzung rechtferti gt eine Zuordnung zum Mesobrometum, wenn auch 
sowohl Arten der Pfeif cnwiese, wie lllllia solicilla und Ge/lista tillct orio , sowic Vertreter der 
Origanetalia reichli ch vorhanden sind. Letztere erhalten in ähnlichen Artenkombinationen des 
südlichen Saarlandes niemals das Übergewicht über die Vertreter der Brometalia. Anders ist 
dies im. lothringischen Jura. Die von HAFFNER I. c. aus diesem Raum beschriebene Hirsch-
wurz-Gesellschaft gehört zum. Geranio-Peucedanetum Th. MÜLLER 61, wenn auch eine be-
sonders atlantisch getönte Rasse mit Seseli montanum vorli egen mag. Die schwächcr ausge-
prägten hochstaudenreichen Bestände des Moseltales und M oselgaues mögen auch noch zum 
Geranion sanguinis zu rechnen sein, die Ausbildungen des Saartales in der Umgebung von 
Merzig und diejenigen des Bli esgaues verbleiben indessen besser beim M esobrometum. 

Goldhafer-Trespcnwiese - M esobrolll eflllll tri setefoSIlIl/ jia llescellfi s HARD 64 
Aufn . 16-20 

Diese Gesellschaft finden wir auf der Beierwies längs der Straßc und zwar in der Richtung nach 
Ensheim sowie in der N ordostecke. Zu ihrer Erhaltung ist die Mahd unumgängli ch notwen-
dig, wie die Wcstgrenze der straßennahen Parzellen beweist. Hier folgen unmittelbar und 
ohne Übergang die Akelei-Al ant-Stauden auf edaphisch sonst völli g gleichem Standort. Die 
aufrechte Trespe beherrscht die Schicht der Obergräser, die Fiederzwenke findet sich nur ver-
einzelt und fehlt den gewählten Aufnahmeflächen ganz. Von den Akelei-Al ant-Stauden ist die 
Goldhafer-Trespenwiese durch das Fehlen der 11111/0 sali cill a-Gruppe, das Auftreten der 0110-
brychis lIicia ejolia-Gruppe und die Anreicherung von Arrhenatheretalia-Arten, die sie mit der 
ebenfall s gemähten Natterzungen-Pfeifengraswiese gemeinsam hat, gut untcrschiedcn. Auch 
sie bildet im Laufe der Vegetationsperiode ein abwechslungsreiches buntes Bild . In den Be-
ständen der Nordostecke blüht im zeitigen Mai reichlich das kleine Knabenkraut, zusammen 
mit Wundklee, Schlüsselblumen und dem knolli gen Halmenfuß. Etwas später erscheint der 
kleine Klappertopf in kleinen und größeren Flecken. In seiner unmittelbaren Umgebung woll en 
die Gräser nicht recht wachsen. Er ist ein Halbschmarotzer, der einen großen Teil der benötig-
ten Baustoff e mit Haustori en aus den Wurzeln der benachbarten Gram.ineen absaugt. Im 
Sommer bestimmen die Blüten von Knautie, Tauben-Skabiose, rauhem Löwenzahn, Wi esen-
Flockenblume und gemeiner Wucherblume das Bild. Nun erfol gt der Schnitt. In den meisten 
Jahren werden die Flächen anschli eßend beweidet. Sie bleiben dann bis zum Ende der Vege-
tationsperi ode einfarbig grün, welm nicht da und dort ein vereinzeltes Gänseblümchen das Bild 
aufl ockert. 

Unterbleibt derWeidegang, so kann sich imAugust eine zweite Blüte einstell en, bei der Augen-
trost, W iesen-Salbei, Knautie und echtes Labkraut noch einen Fruchtansatz wagen. 
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